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Fronten in der arabischen Welt 


Dass man von einer Ein¬ 
heit oder Einigkeit der ara¬ 
bischen Welt schon längst 
nicht mehr sprechen kann, 
hat sich im Laufe der letzten 
Monate noch stärker als zu_ 
vor gezeigt. Die Eliminierung 
Ben Bellas war ein Ereignis, 
das in erheblichem Umfang 
dazu bei getragen hat, die 
nordafrikanischen Länder 
von den politischen Aben¬ 
teuern und Zielen Nasseirs 
unabhängiger zu machen. 
Denn Ben Bella war sicher¬ 
lich ein Gefolgsmann der 
ägyptischen Politik, wenn er 
auch insgeheim ein Rivale 
Nassers gewesen sein mag. 
Dass jedoch die Nordafri¬ 
kaner nicht gewillt sind, vor 
allem auch in der anti-is¬ 
raelischen Linie die bisheri¬ 
ge arabische Politik bedin¬ 
gungslos mitzumaohen, er¬ 
gab sich unzweifelhaft aus 
den eigenen Plänen Bour_ 
gitbas, denen der König von 
Marokko nicht widersprach. 

Dass hier jedoch nicht die 
einzige Bruchstelle in der 
arabischen Front gesucht 
werden muss, ist bekannt 
Wenn man die Analyse 
scharf durchführen würde 
so müsste man zu dem Er. 
gebnis gelangen, dass ei¬ 
gentlich zu keinem Zeitpunkt 
von einer einheitlichen ara_ 
bischen Welt gesprochen 
werden konnte, so laut und 
wirkungsvoll auch die ägyp¬ 
tische Propaganda dies ver¬ 
kündet haben mag. Die In¬ 
teressen der verschiedenen 
Länder stehen mit Aspira¬ 
tionen der anderen im Ge¬ 
gensatz. Die Intervention 
Nassers im Yemen brachte 
.ihm nicht nur militärische 
Niederlagen und schwere fi¬ 
nanzielle Verluste, sondern 
untergrub auch das Prestige 
und das Vertrauen der an¬ 
deren in ihn der sich immer 
als Wortführer einer ge 
meinsamen Sache aufge¬ 
spielt hatte, im Yemen aber 
ganz eindeutig Stellung für 
eine Partei nahm und damit 
in die inneren Angelegen 
heiten eines befreundeten 
Landes mit bewaffneter 
Hand eingriff. Das gefiel 
keinem der arabischen Staa¬ 
ten, die wohl nicht zu Un¬ 
recht meinten, sie könnten 
eines Tages dem gleichen 
Schicksal anheimfallen. 


von B. B. SAMUEL 


Rebell auftritt, und der so. , 
mit einen Unsicherheitsfak- 
tor bildet, der besser ausge-' 
schlossen werde. Der nicht 
ungeschickte und beztie. I 
hungsreiche König suchte ' 
bei arabischen Ländern, wie | 
dem reichen Sultanat Kuweit 
und bei mächtigen Freun- 1 
den wie Frankreich eine 
Rückendeckung. Wie weit er 
sie bekam, ist nicht wesent_ j 
lieh, es besteht sogar Veran- 1 
lassung daran zweifeln, dass 
andere dieses Spiel mitma¬ 
chen wollten. Das ist schon 
nicht mehr wesentlich ge¬ 
wesen. Es genügte das Pre¬ 
stige, das sich Hussein er¬ 
worben hatte. Der Erfolg 
seiner Bemühungen war, 
mindestens zeitweise diesen 
Rivalen ausgeschaltet zu ha¬ 
ben. 

Hierbei hat sich der Kö¬ 
nig eines Argumentes be¬ 


dient, das nicht nur für den 
innerarabischen Gebrauch 
interessant und gewicl tig ist, 
sondern auch von Israel un¬ 
ter politischen und juristi¬ 
schen Aspekten betrachtet 
werden sollte. Hussein be¬ 
hauptete nämlich, dass 
,,Transjordanien Palästina 
und Palästina Transjorda- 
nien‘‘ sei. Mit anderen Wor_ 
ten bedeutete dies, dass kein 
anderes Land sich um diesen 
Fall zu kümmern habe au¬ 
sser Transjordanien, das sich 
jetzt bekanntlich eigenmäch¬ 
tig Jordanien nennt und 
dass das ganze palästinen¬ 
sische Territorium nichts an¬ 
deres als tranjordanisches 
Staatsgebiet sei! 

Die Folge wäre z.B. dass 
die von Transjordanien j 
(nach jüdischer Auffassung 
widerrechtlich) okkupierten j 
palästinensischen Gebiete > 


n 

1/*J 

I niemals wieder herausgege„ 
I ben werden müssten, auch 
wenn man den Bourgiba. 
Plan akzeptiert. Er, Hussein, 
und kein anderer ist der 
| Herr über ganz Palästina, 

1 obwohl weder er noch sein 
Vater oder Grossvater je- 
I mals die Herrschaft über 
Cisjordanien ausgeübt ha¬ 
ben! Hussein stellt den ge¬ 
schichtlichen Werdegang 
, dieses ehemaligen Mandats¬ 
gebietes auf den Kopf. Nicht 
in ihren besten Zeiten haben 
die Husseini jemals die 
Macht über das Territorium 
1 gehabt das man mit Palä¬ 
stina bezeichnete. Es hand :1t 
sich also bei dieser Forde¬ 
rung des Königs um Träu¬ 
mereien an arabischen Ka. 

| minen, die aber dennoch 
auch für die israelische PosL 
tion von Bedeutung werden 
können. Dies zu prüfen, 
dürfte zu interessanten Er¬ 
gebnissen für Israel führen. 


Debatte um Wiedergutmachung 

Dr. W.r — Die Bundesregierung beabsichtigte, durch 
den Erlass des Schlussgesetzes d : e Debatte um den gesam¬ 
ten Fragenkomplex der Wiedergutmachung zu beenden. 
Diese Absicht entsprach sozusagen einem einseitigen. 
Wunsch derjenigen Pari ei, die Wiedergutmachung zu lei¬ 
sten hatte nicht aber derjenigen, die sie zu fordern und 
zu erhalten haben würde. In einer anmassenden Selbst- 
herrl chkeit hat der Bundestag die den Verfolgten zuste¬ 
henden Rechte selbst lim tiert. Fürwahr, wo würde man 
eigentlich in der Jus r iz landen, wenn jeder Schuldner nach 
dieser Methode verfahren würde? Die Tragödie besteht 
aber darin, dass sich hiermit die Gläubiger, das sind die 
Verfolgten, wie die Alliierten abgefunden haben, die an 
einer Wiederherstellung rechtlicher und rechtistaatlicher 
Prinz : pien in Deutschland interessiert sind. 

! Um allen Vermutungen entgegenzutreten, sei hier 
: fest gestellt, dass die Gruppen durchaus nicht schwach 
oder unbedeutend sind, die mit der im Schlussgesetz nie¬ 
dergelegten Regelung keinesfalls einverstanden sind oder 
einverstanden sein werden. Dass durch dieses Schlussge¬ 
setz eirnge Verfolgungsgmppen eine durch nichts gerecht¬ 
fertigte, privilegierte Stellung erhalten, ändert nichts dar¬ 
an, dass mit diesem Gesetz nicht neues Recht, sonderö 
neues Unrecht geschaffen wurde. Die völlig sinnlose Aus¬ 
schaltung der sogen. ,post 53er‘, d. h. derjenigen, die erst 
nach einem bestimmten Tag im Jahr 1953 aus ’Ländern 
hinter dem Eisernen Vorhang auszuwandern vermochten, 

! und deren Abspeisung mit Zahlungen aus dem Härtefonds 
durfte am klarsten beweisen, zu welchen Unrechtshand¬ 
lungen die Hüter des neuen Rechtsstaates Deutschland be¬ 
reit sind. 

| Im Grunde genommen handelt es sich hierbei um die 
Anwendung eines alten, bei Antisemiten häufig aru»e- 
wandten Prinzips: Wer Jude ist, bestimme ich, nach wel- 
I ehern sogar die Nazis gehandelt haben. Die neuer deut¬ 
schen Demokraten meinen, was an Diebesgut zui ückge- 
zahit wird, das bestimmen wir. Und bisher sind sie sogar 
mit dieser Gewaltmassnahme durchgekommen! Sie sind 
alles in einer Person: Räuber und Mörder. Gesetzgeber 
für die Beseitigung des Unrechts und Richter dazu Von 
einer Gewaltenteilung kann doch hierbei keine Rede sein. 
Die Juden spielen nur eine einseitig passive Rolle. Sie diir- 
den zwar fordern oder mitunter müssen sie bitten aber 
die Entscheidung über ihre Ansprüche liegt bei denen, dia 
zur Entstehung der Ansprüche beigetragen haben. 


Zu den berufsmässigen 
Hetzern gegen Israel gehört 
Herr Ahman Shukeiri, der 
in den letzten Jahrzehnten 
immer wieder und stets in 
anderer Form versucht hat 
den Staat Israel zugrunde 
w* richten. Vor einiger Zeit 
war es ihm bei einer der vie¬ 
len arabischen Gipfelkon¬ 
ferenzen gelungen, ein Man. 
dat zur Aufstellung einer 
M palästinensischen Befrei¬ 
ungsarmee* zu erhalten 
was sicherlich mit hohen 
Einnahmen verbunden war. 
Öhukeiri meinte, einen gro¬ 
ssen persönlichen und poli¬ 
tischen Erfolg errungen zu 
haben, obwohl er doch wis¬ 
sen musste, dass die Auf¬ 
stellung einer solchen Armee 
mit sehr grossen Schwie¬ 
rigkeiten verbunden wäre. 

Wahrscheinlich hat Shu_ 
keiri nicht damit gerechnet, 
dass de rtr ans jordanische Kö¬ 
nig Hussein ihm den gröss¬ 
ten Widerstand entgegen¬ 
setzen und ihn endlich völ¬ 
lig — jedenfalls zeitweise — 
gULssohalten werde. Hussein 
war zu der Ueberzeugung ge¬ 
langt dass man eigentlich 
diesen nnangenehmen Shu¬ 
keiri nicht gebrauche, der 
immer nur als Rivale und 


WIE ICH ES SEHE 


Die verfallene Hütte Davids 

-- —■ JEHUDA GOTTHEIMER 


Die gute, alte Zeit 

Dass wir, die durch die 
Hölle zweier Weltkriege und 
der schrecklichen Judenver¬ 
folgungen durchgegangen 
sind, die vorhergehenden 
Jahrzehnte um die Wende 
unseres Jahrhunderts mit der 
Legende von der guten, alten 
Zeit verbinden, in welcher 
alles besser, ruhiger und an¬ 
genehmer war als in unseren 
Tagen, ist menschlich ver¬ 
ständlich. Einer ernsthaften 
Untersuchung jedoch halten 
diese Vorstellungen nicht 
stand. Auch jene „gute, alte 
Zeit“ war von den gleichen 
Leidenschaften und ähnli¬ 
chen Erschütterungen er¬ 
füllt, die gestern wie heute 
unser Leben beherrschen. 

Die jüdische Existenz in 
Europa — und nicht nur in 
den östlichen Ländern unter 
zaristischem Einfluss — war 
ständig bedroht. Wien hatte 
seinen eigenen Antisemitis¬ 
mus, in Frankreich wüteten 
die Klerikalen im Bündnis 
mit Chauvinisten, die vor 
dem ärgsten Justizverbre¬ 
chen nicht zurückschreckten, 
nur um die Juden zu elimi¬ 
nieren, und in Deutschland 
tobte eine wilde Auseinan¬ 
dersetzung besonders in je¬ 
ner Epoche, die dem Zusam¬ 
menbruch mancher Unter¬ 
nehmungen der sogen. Grün¬ 
derzeit folgte. 

In den letzten Monaten 
wurde die allgemeine Auf¬ 
merksamkeit durch zwei Pu- 
blikationen auf diese Zeit 
gelenkt. In *er Zeitschrift 
„Der Monat“ wird eine An¬ 
sprache abgedruckt, die Prof. 
Walter Boehlioh in der Ber¬ 
liner Universität über den 
„Berliner Antisemitismus- 
Streit“ gehalten hat, über je- I 
ne Kontroverse zwischen den 
beiden angesehenen Berliner 
Historikern Heinrich von 
Treitschke und Theodor 
Mommsen, der weiteste Krei- 
se erfasste und einen nach- ! 
haltigen Eindruck hiner- 
liess. Gewiss war die Thema¬ 
tik in ihren Auswirkungen 
noch nicht mit den späteren 
antisemitischen Schrif ten der 
allgemeinen Hetze und den 
hieraus resultierenden Folge¬ 
rungen mit denen der Nazis 


zu vergleichen. Aber im 
Prinzip finden wir bereits da¬ 
mals alle Elemente des späte¬ 
ren rassistischen Antisemitis¬ 
mus. Stöcker, Naudh. Ahl- 
wardt und viele andere mach¬ 
ten sich das Prestige Treitsch- 
kes zunutze, bauten auf sei¬ 
nen Ausführungen auf und 
einigten sich alle auf der 
Basis, dass die Juden einen 
Fremdkörper im deutschen 
Volke darstellen, der ausge¬ 
schlossen werden müsse. 

Ausser Mommsen und dem 
Frankfurter Gymnasialpro¬ 
fessor Karl Fischer ist da¬ 
mals kein Christ aufgestan- 
den, der für die angegriffe¬ 
nen Juden eingetreten wäre, 
die sich jedoch mutig und 
entschlossen gegen ihre Ver¬ 
leumder wandten, unter ih¬ 
nen einige Rabbiner wie Ca¬ 
ro aus Erfurt und Joel (Bres¬ 
lau), einige Gelehrte wie vor 
allem Heinrich Graetz. Her¬ 
mann Cohen, Harry Breslau 
und Moritz Lazarus sowie 
die beiden Politiker Ludwig 
Bamberger und Heinrich 
Bernhard Oppenheim. Ihre 
Gegenargumente waren recht 
verschiedener Natur. Aber sie 
alle kämpften mit Würde, in 
erster Reihe Heinrich Graetz, 
der zur Hauptziel scheibe der 
Antisemiten gewählt worden 
war. — 

Wie wenig diese Zeit eine 
„gute, alte“ gewesen ist, er¬ 
gibt sich auch aus einem 
Aufsatz über Dr. Ludwig Ja- 
cobowski, einem früh verstor¬ 
benen Dichter, der aber mehr 


Keine Hilfe für Nasser 

New York. — Der re¬ 
publikanische Senator für 
New York, Jacob K. ja. 
vits, äusserte, dass Präsi¬ 
dent Johnson „schlecht 
beraten“ worden sei, als er 
auf Anraten des State 
Department der weiteren 
Lieferung von Lebensmit¬ 
teln an Aegypten zu- 
stimmte. Javits kehrte 
von einer lOtägigen Rei. 
se durch den Mittelosten 
zurück und sprach auf ei¬ 
nem Bankett, das das 
Amerikan Jewish Com¬ 
mittee zu Ehren des In¬ 
dustriellen Robert I. 

Vishnick veranstaltete _ 

(ITA) 


als ein Künstler, der ein 
Kämpfer für jüdisches Recht 
gewesen ist, wie es nicht vie. 
le gab (vgl. hierzu Bulletin 
des Leo Baeck-Instituts Nr. 
26). Wie schwierig die Lage 
der Juden in Deutschland 
damals war, springt aus je- 
, der Phase dieses kurzen Le¬ 
bens hervor, das von diesem 
Streit gegen die immer 
: mächtiger werdenden Anti¬ 
semiten ausgefüllt wurde. Es 
i fehlte bereits damals keines 
der Argumente, die dann 
von den Nazis zu einer „dia- 
bolischen Weltanschauung“ 
j zusammengebraut wurden 
und ihre vernichtenden Fol¬ 
gen in der physischen Aus¬ 
rottung der ganzen europäi¬ 
schen Judenheit hatten. — 

II. 

Theodor HerzI 


Herzl gehörte zu denjeni¬ 
gen europäisierten Juden, die 
sich selbst vom Kern des Ju¬ 
dentums entfernt hatten. 
Sein jüdisches Erlebnis war 
die Degradierung des fran¬ 
zösischen Offiziers Dreyfus, 
ein Erlebnis, das zum Zu¬ 
sammenbruch seiner bisheri¬ 
gen inneren Welt führte und 
ihn erkennen Hess, dass die 
Judenfrage besteht’ und eine 
jüdische Lösung erfahren 
müsste. Dass Herzl bei der 
Durchführung seiner Idee in 
erster Linie mit dem Wider¬ 
stand gewisser jüdischer 
Kreise rechnen musste, ist 
nicht überraschend. 

Unrühmlich bekannt ist 
das Manifest, das der Vor. 
stand des Rabbinerverbandes 
in Deutschland erlassen hat, 
nachdem die Münchner Is¬ 
raelitische Kulrusgemeinde 
bereits öffentlich und for¬ 
mell gegen die Abhaltung ei¬ 
nes Zionistenkongresses in 
München Stellung genom¬ 
men hatte. Zu den ..Protest- 
rabbinern“, wie Herzl die Un¬ 
terzeichner dieses Dokuments 
genannt hat, zählte übrigens 
auch der Münchner Rabbiner 
Dr. Werner, von dem inter- 
essamerweise Dr. Georg Tietz 
in seiner Familiengeschichte 
„Hermann Tietz“, Publika¬ 
tion des Leo Baeck-Instituts 
folgendes sagt: „Eine Schul- 
oase dieser Zeit war der Re¬ 
ligionsunterricht.... beson- 

(Schluss auf Seite 2) 


Jetzt wird noch auf einem anderen Wege versucht das 
Entschadigungsrecht einzuschränken. Während man bis- 
her sich darum bemühte, auf geestzgeberischem W^ge vie¬ 
le Ansprüche zu elim nieren, z. B. durch ungesetzlich be¬ 
schlossene Ausschlussfrissen oder in der Verwaltungspra- 
x is durch einengende Interpretation der Bestimmungen 
oder auf gerichtlichem Wege durch juristische Spitzfindig- 
keiten, die nur zu neuem und skandalösem Unrecht führ- 
en geht .man heute noch einen anderen Weg und be- 
uht sich darum, durch Bestimmungen im Haushaitssi- 
, cherungsgesetz zu einer Art Zahlungsaufschub zu geian- 
gen. Hierfür liegen Vorschläge vor, die „sinnigerweise zwi¬ 
schen den Vorschriften über die Mineralsteuer und 
I Schaumweinsteuer“ eingeschaltet wurden, wie es in einer 
Information des vom Zentralrat der Juden in Deutschland 
I . ra usgege benen Pressedienstes lautet. Die Konsequenzen 
einer .solchen „gesetzlichen“ Handhabung werden im ein- 
zelnen dargestellt. Es wird dann mit einer weiteren erheb¬ 
lichen Verzögerung bei den Zahlungen der Wiedergutma- 
chungsJetetungen zu rechnen sein. Diese Verschlepoungs- 
taktik, zu der sich auch die_ Gerichte hergegeben haben 
die für die Entscheidung ihrer Streitfälle Jahre benötigen 
hat einen neuen Anhaltspunkt erhalten, der dazu noch in 
einem Haushaltssicherungsgesetz verankert wird! 

Mit sentimentalen Argumenten wird man diese Leute 
mcht uberzeugen. „Das geschieht genau 27 Jahre nach der 
Niederbrennung der Synagogen“, usw. Hier geht es um 
Rechtsfragen und um wohl begründete Forderungen we¬ 
gen Rückgabe geraubter Vermögen, wegen staatlich ge- 
| ienkter Mordtaten und Raubziige usw. Lebrigens hat eina 
^artei in Deutschland Einspruch gegen die Erhöhung ner 
oektsteuer erhoben, jenes Sekts, der geflossen ist wäh¬ 
lend. Strome jüdischen Blutes vergossen wurden. Was an 
der ^ Zs ä lung f,er Wiedergutmachungsleistungen gesnart 
wird, das kann man enrgegenkommend für seine Wäbler- 
massen an Sekt- und anderen Steuern erlassen So'bm dia 
Deutschen weniger Atomwaffen erhalten, sollen s-e ihre 
Ausgaben im Wehretat senken, sollen sie machen, was sie 
wollen: aber nicht auf Kosten und zu Lasten den-ru 
die in der unerhörtesten Weise von ihnen drangsaliert 
oder ausgeplündert worden sind. 

di ?> Deut ? che Bundesrepublik w : rklich ein Rechts¬ 
staat geworden sei, ist noch zu beweisen, auch wenn man 
deren Wleder Sutmachungsleistungen entrichtet hat. 


Papst Paul VI. und die Juden 


Paris: — Bekannte fran¬ 
zösische Katholiken spra. 
chen „ernstliche Zweifel“ an 
den realen Folgen der kürz¬ 
lich promulgierten ökumeni¬ 
schen Deklaration über die 
Juden aus. Di e D'klaration. 
die jetzt ein katholisches 
Dogma ist, bedauert de n An¬ 
tisemitismus und verurteilt 
die gegen die Juden erhobene 
Beschuldigung des Gottes.. 
mordes. 

Diese Ansichten wurden 
bei einer Veranstaltung laut, 
an der 50 katholische Geist¬ 
liche, Historiker und Intel, 
lektuelle teilnahmen und 
die unter den Auspizien der 
Internationalen Liga g;gen 
Antisemitismus und Rassen¬ 
hass stattfand. Der ehema¬ 
lige Justizminister Edmond 
Michelet äusserte, er hege 
ein gewisses Misstrauen, weil 
das Konzil sich wie eine 
Versammlung von strengen 
Juristen auf führe. Er fügte 
hinzu, in Zukunft werde di. e 


I Kirche neue Wege erschlie- 
| ssen und nicht mehr den 
Massen folgen müssen. 

Oberrabbiner Jacob Ka¬ 
plan bedauerte die Tatsa he, 
dass die Deklaration .rvcht 
aus dem katholischen Kat©, 
chismus die Wurzeln des An« 
tisemitismus entfernt hat“. 

Rom: — Papst Paul VI. 
versprach in einer öffentli¬ 
chen Sitzung des Kirrh^ru 
konzils, die kürzlich vom 
Konzil promulgierte Dekla¬ 
ration über die B Ziehungen 
m’t den Juden in die Tat 
u r setzen. G’eichzeit.g kün¬ 
digte der Papst a’lerdmgs an, 
dass die Durchführung die¬ 
ser Erklärung n cht mehr in 
Händen des Sekr tariats für 
die Förderung der christli¬ 
chen Einheit liegt, a n dessen 
Spitze Kardinal Agostin B»a 
steht. Er gab bekannt, dass 
sie dem Sekretariat für die 
Nichtchristen übertragen 
worden ist dessen Chef Kar« 
dinal Marolla ist. (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) I 

ders wenn ihn gelegentlich 
der Rabbiner Werner gab. ei¬ 
ner der besten Religionsleh¬ 
rer seiner Zeit. Dass ich mich 
*nit seiner zu Kompromissen 
Zeigenden assimilatorischen 
Anschauung und dem Lieb¬ 
äugeln mit dem Katholizis¬ 
mus nicht befreunden konn¬ 
te, tat dem keinen Abbruch. 

Gegen zu viel Respekt war 
ich durch... gefeit, der mir 
Misstrauen gegen Titel be'.ge¬ 
bracht hatte — denn Werner 
hatte den Titel Wirklicher 
Geheimer Oberkonsistorial- 
rat, Landesrabbiner von Bay¬ 
ern. .— 

Herzl ist gegen diese Pro¬ 
testrabbiner mit einer Schär¬ 
fe zu Felde gezogen, die heu¬ 
te nicht mehr üblich ist, be¬ 
sonders wenn es sich um 
geistliche Herren handelt. Er 
zerpflückt dieses Manifest, 
dieses Winseln um die Gunst 
der Gegner. Er wendet sich 
gegen den Versuch, den Zio- 
nismus zu einer Partei abzu- 
Btempeln. Er schreibi den la¬ 
pidaren Satz: „Der Zionis¬ 
mus ist das jüdische Volk 

Unterwegs". Deswegen sei das ! Balfour - Deklaration, die 
Vorgehen der Protestrabbiner j dann später die Grundlage 
ein ungeheuerliches. ,.Will j für das den Engländern 
einer sich von der jüdischen | übertragene Völkerbunds- 
Nation aus der er stammt ! mandat geworden ist. Damit 
wegwenden, so mag es es nur ' war Herzls Kampf für den 
tun. Wir Zionisten werden ! „Charter“ beendet. Die mach- 
ihn nicht auf halten. Nur ist j tigen Völker der Erde hatten 
er ein Fremder für uns. Sei- j den Rechtsanspruch des jä¬ 
he neuen Voiksangelegenhei- : dischen Volkes auf sein Land 
ten kümmern uns nicht nä¬ 
her, aber auch ihn nicht die 
Unsrigen... Will er für seine 
.assimilatorische Lösung der 
Judenfrage Genossen wer¬ 
ben, so ist dazu das beste 
Mittel, dass er zeige, wie gut 
man ihn aufnimmt, wie voll 
man ihn anerkennt, wie wohl 
er sich befindet.“ — 

„Aber dem Judentum an¬ 
gehören, das Judentum so¬ 
zusagen berufsmässig auszu- 
lifcen und es gleichzeitig zu 
bekämpfen, das ist etwas, 
wogegen sich jedes rechtliche 
Gefühl auflehnen muss." 

Und zum Schluss heisst es: 

„Damit sie fürder nicht mit 


den guten Rabbinern ver- 
wechselt werden, wollen wir 
die Angestellten der Synago¬ 
ge, die sich gegen die Erlö¬ 
sung ihres Volkes wehren, 
die Protestrabbiner nennen.“ 
Der Zionistenkongress fand 
statt. Als Herzl heimkehrte, 
schrieb er in sein Tagebuch 
die Worte: „Fasse ich den 
Basler Kongress in einem 
Wort zusammen das ich 
mich hüten werde, öffent¬ 
lich auszusprechen, so ist es 
dieses: in Basel habe ich den 
Judenstaa t gegr ü ndet Wenn 
ich das heute laut sagte, 
würde mir* ein universelles 
Gelächter antworten. Viel¬ 
leicht in fünf, jedenfalls in 
fünfzig Jahren wird es jeder 
einsehen“. — 

III. 

Nach 20 Jahren 

Zwanzig Jahre später, am 
2. November 1917, verpflich¬ 
tete sich die britische Regie¬ 
rung im Einvernehmen mit 
allen ihren Alliierten zur 
Schaffung einer nationalen 
Heimstätte für das jüdische 
Volk in Palästina durch die 
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anerkannt. Herzls Forderun¬ 
gen erfüllten sich langsam 
Zwanzig Jahre nach dem 1 
Basler Kongress bildete die 
Balfour-Deklaration den er¬ 
sten sichtbaren Markstein 
auf dem Wege der Verwirk, 
lichung. 

Herzl hatte auch mit dem 
Deutschen Kaiser Fühlung 
genommen, den er für seine 
politischen Pläne zu gewin¬ 
nen hoffte. Die Zusammen¬ 
kunft vor den Toren Jerusa¬ 
lems bildete einen Höhe¬ 
punkt, als Wilhelm II. die 
zionistische Delegation unter 
Herls Führung empfing. Kon¬ 
krete Ergebnisse wurden aus 
Gründen nicht erzielt, die 
hier nicht im Einzelnen auf¬ 
geführt werden können, im¬ 
merhin sahen sich die deut¬ 
sche und auch die ihr ver¬ 
bündete türkische Regierung 
veranlasst, nach dem Er¬ 
lass der Balfour-Deklaration 
den zionistischen Repräsen¬ 
tanten in Deutschland und 
im neutralen Ausland eine 
Art deutscher „Balfour-De¬ 
klaration“ zu übergeben, in 
welcher u. a. die zionistischen 
Bestrebungen begriisst und 
die deutsche Hilfe hierfür 
versprochen wird. 

Der Zionismus war wirk¬ 
lich der Judenstaat unter¬ 
wegs geworden, mit dem zu 
verhandeln, sich die Gross - 
mäehte veranlasst sahen. 

Heute wissen wir, dass die 
grosse historische Chance 
die unserem Volk durch die 
Balfour-Deklaration geboten 
worden ist, nicht hinreichend 
ausgenutzt wurde. Der Erste 
Weltkrieg hatte unser Volk 
weit mehr geschwächt, als 


viele es wahrhaben wollten. 
Man verliess sich allzu wil¬ 
lig nach all den Opfern und 
Entbehrungen auf die besse¬ 
re Welt, die kommen würde. 
Völkerbund und Mandat si¬ 
cherten die rechtliche Posi¬ 
tion. Als man erkannte, dass 
die feierlichen Versprechun¬ 
gen der anderen und die ei¬ 
genen guten Absichten allein 
nicht ausreicnen, um eine 
bessere Zukunft zu sichern, 
war es wieder einmal zu spät 
geworden. 

Freiheit und Rocht gingen 
in dem Sturm unter, der 
vom nazistischen Unrechts- 
staat entfesselt worden war. 
Alte, mächtige Judenheiten in 
Europa waren grausam ver¬ 
nichtet worden und unterge¬ 
gangen. Eine Geschichte, die 
sich über Jahrtausende hin¬ 
zog, fand ihr Ende. Nur die 
wenigen Hunderttausende 
Juden im Mandatsland Pa¬ 
lästina, die wieder Wurzeln 
in ihrer altneuen Heimat ge¬ 
schlagen hatten, überlebten 
— wie durch ein Wunder. — 
IV. 

Nach 50 Jahren 


Am 29. November 1947 
fand in den Vereinten Na¬ 
tionen eine Abstimmung 
statt, die für unser jüdisches 
Volk von einer transzenden¬ 
talen, historischen Bedeu¬ 
tung war: Mit 33 gegen 13 
Stimmen bei 10 Stimment¬ 
haltungen erklärten sich die 
UN für eine Teilung Palä¬ 
stinas und die Schaffung 
eines jüdischen Staates, der 
nach dem damaligen Status 
der Bevölkerung mit 650.000 
Einwohnern rechnen konnte. 
Ein ungeheurer Jubel durch¬ 
toste die jüdische Welt. Nach 
beinahe zweitausend Jahren 
der Zerstreuung und der 
Staatenlosigkeit sollte der 
Traum in Erfüllung gehen, 
den unzählige jüdische Ge¬ 
schlechter geträumt, für des¬ 
sen Verwirklichung Juden zu 
allen Zeiten gebetet und für 
dessen Entstehung ungeheu¬ 
re Opfer dargebracht worden 
waren. Dies geschah 50 Jah¬ 
re nach jener prophetischen 
Eintragung Herzls in sein 
Tagebuch: In Basel habe ich 
den Judenstaat gegründet... 
Vielleicht in fünf, jedenfalls 
in 50 Jahren wird es jeder 
einsehen. 


Bürgermeister 
von Tel Aviv 

Tel Aviv. — Mordechai 
Na mir wurde in seinem 
Amt als Bürgermeister 
von Tel Aviv bestätigt, 
nachdem „Rafi“, Mapam 
und die Unabhängigen 
Liberalen beschlossen, sich 
seiner Koalition anzu- 
schliessen. Hierdurch er¬ 
hält Namir eine Mehrheit 
von 16 Sitzen der 31 Sitze 
im telaviver Stadtrat. 

Sollten die religiösen 
Parteien auch noch zum 
Anschluss bereit sein, so 
wird die Mehrheit Namirs 
auf 19 Sitze steigen. — 
(ITA) 
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Nun sind 18 Jahre vergan¬ 
gen, seit dieser Beschluss in 
den UN mit einer reichlichen 
Dreiviertelmehrheit gefasst 
worden ist. Hier die 33 Län¬ 
der, die ihre Stimme für den 
Judenstaat abgaben: Austra¬ 
lien, Belgien, Bolivien. Bra¬ 
silien, Canada, Costa Rica, 
Dänemark, Dominikanische 
Republik Ecuador, Frank¬ 
reich, Guatemala, Haiti, Ir¬ 
land, Liberia. Luxemburg, 
Neuseeland. Niederlande, Ni¬ 
caragua, Norwegen, Panama, 
Paraguay. Peru, Philippinen, 
Polen, Schweden, Sowjetruss- 
land. Südafrikanische Uni¬ 
on, Tschechoslowakei, Ver¬ 
einigte Staaten von Nord- 
amerika, Ukraine, Uruguay, 
Venezuela und Weissrussland. 
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Dagegen stimmten: Aegyp¬ 
ten. Afghanistan, Cuba, Grie¬ 
chenland, Indien, Iran, Irak, 
Libanon. Pakistan, Saudi Ara¬ 
bien. Syrien, Türkei und Ye- j 
men. 

Der Stimme enthielten 
sich: Argentinien, Chile, Chi¬ 
na, Kolumbien, El Salvador. 
Aethiopien, Grossbritannien, 
Honduras, Mexiko und Jugo¬ 
slawien. — 

Bis dann im Mai 1948 der 
jüdische Staat proklamiert 
wurde, überstürzten sich die 
Ereignisse. Die UN, die selbst 
die Schaffung eines jüdi¬ 
schen Staates beschlossen 
hatten, unternahmen nichts, 
um den feigen Ueberfall der 
arabischen Länder auf die 
kleine jüdische Siedlung in 
Palästina zu verhindern. Die 
traurige Rolle, die Grossbri- 
tannien spielte, ist bekannt. 
Aber allen W/derständen 
zum Trotz siegte Israel in 
dem Befreiungskrieg und 
geht nunmehr in sein 18. 
Lebensjahr, das Jahr Chaj, 
das Jahr, das Leben bedeu¬ 
tet. 

Aus der kleinen jüdischen 
Siedlung von nur 650.000 
Seelen ist ein Staat gewor- 
den, der bald 3.000.000 Men¬ 
schen umfassen wird. Viele 
derer, die damals gegen die 
Gründung eines jüdischen 
Staates gestimmt haben, ha¬ 
ben nicht nur die diplomati¬ 
schen Beziehungen zu Israel 
aufgenommen, sondern sind 
zu Freunden geworden, wo¬ 
bei man nur an die Türkei, 
um ein Beispiel zu nennen, 
zu denken braucht. Langsam 
sehen auch Staaten wie In¬ 
dien ein, dass sie ihre ableh- i 
nende Haltung einer gründ¬ 
lichen Revision unterziehen , 
müssen. Beinahe alle, die da¬ 
mals zauderten, haben längst 
eine enge und freundschaft- j 
liehe Verbindung mit Israel 
gefunden, vor allem Argen¬ 
tinien, Chile, Kolumbien, 
Mexiko und England. 

Dieser historische UN-Be- 
schluss dessen 18. Jahrestag 
bevorsteht, kam durch eine 
Kooperation zwischen den 
Führern der beiden „Block - 
machte“ USA und Russland 
zustande, die nur sehr selten 
bei wuchtigen Entscheidun¬ 
gen zusammenw-irkten Tru- 
man und Stalin w r aren dann 
auch die ersten, die das neu¬ 
geschaffene Israel im Mai 
1948 anerkennen sollten. 

Das war der äussere Gang 
der Geschehnisse. Das grosse 
Wunder, das Israel heisst, 
aber ist nicht allein durch 
den Willen der Völkerfami¬ 
lie entstanden. Die Wieder¬ 


geburt unseres Volkes ist 
beinahe ausschliesslich ein 
innerjüdischer Prozess. Die 
Welt hat ihm nur den inter¬ 
nationalen Status verliehen, 
hat lediglich ihr Einver¬ 
ständnis mit Tatsachen er¬ 
klärt, die von uns. die vor al¬ 
lem von den Juden Israels, 
geschaffen worden sind. Der 
Lebenswillen eines alten Vol¬ 
kes triumphierte. Ungeheure 
Opfer w r aren erforderlich, um 
diesen uralten Traum, dieses 
kühne Beginnen, diese harte 
Arbeit des Aufbaus zu er¬ 
möglichen. Der grosse Um¬ 
schwung im jüdischen Schick¬ 
sal trat in dem Augenblick 
ein. in welchem der Willen 
zur Selbstgestaltung erwach¬ 
te, um aus einem Spielball 
der Völker wieder zum Trä¬ 
ger der eigenen Verantwor¬ 
tung, des eigenen Schicksals, 
der eigenen Zukunft zu wor¬ 
den. 

Das ist die grosse Lehre, 
die unser Volk für alle Zei¬ 
ten aus diesem Geschehen 
zu ziehen haben wird. 

Die ewige Sehnsucht un¬ 
seres Volkes, die aus allen 
seinen Zeugnissen der Lehre 
und der Wahrheit erklingt, 
hat Gestalt angenommen. 
Die Freiheit, nach der ach 
unzählige Geschlechter sehn- 
ten, w ? ar erkämpft worden. 
Heute gilt es, sie zu verteidi¬ 
gen, das begonnene Werk zu 
untermauern, den beschrifte¬ 
ten Weg voranzugehen, und 
dies in einer aufgewühlten 
Welt, in der die äussere 
Macht einmal mehr über die 
wirklichen Werte der Mensch¬ 
heit zu siegen sich anechickt. 

Diese Entwicklung ist kein 
leerer Zufall. Sie ist ein 
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Mahnruf an die ganze 
Menschheit zur Besinnung 
und zur Umkehr auf den 
Weg deß Rechtes und der 
Gerechtigkeit, um jene blei¬ 
benden und immer wählen¬ 
den Ideale der Menschlich¬ 
keit zu verwirklichen, die al¬ 
lein die Voraussetzungen für 
einen dauerhaften Frieden 
und damit für das Glück al¬ 
ler Völker und Menschen 
sind. 

So gewinnt diese histori¬ 
sche UN-Abstimmung vor 
nunmehr 18 Jahren eine Be¬ 
deutung. die weit über uns 
selbst hinausweist. In uns 
aber hat sich jene Weissagung 
des Propheten Amos erfüllt: 
,.Ich werde mein Volk Israel 
wieder hersteilen; sie werden 
verödete Städte erbauen und 
bewohnen... ich werde sie 
pflanzen auf ihrem Boden, 
dass sie nicht wieder heraus¬ 
gerissen werden von ihrem 
Boden, den Ich ihnen gege¬ 
ben, hat der Herr, dein Gott 
gesprochen." — 
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Deutsche Bundeswehr auf Abwegen 


Westdeutschlands Bundes¬ 
wehr, während Jahren das 
Stiefkind im Wiederaufbau 
Deutschlands, ständig darauf 
bedacht, ihren Charakter als 
Bestandteil der NATO zu 
unterstreichen und eigene 
Aspirationen klein zu schrei¬ 
ben, steht, wenn nicht alle 
Anzeichen trüben, am Ende 
der Zeit des Bescheidenseins. 
Im Laufe der letzten Jahre 
hat es die deutsche Armee 
verstanden, etappenweise 
Verständnis und Unterstüt¬ 
zung in politischen Kreisen, 
nicht nur in Bonn, sondern 
auch in Washington, zu fin¬ 
den und reflektiert jetzt 
(wenn auch noch leise) wie¬ 
der auf eine Vorrangstellung 
im Staat, was unlängst bei 
zwei Gelegenheiten klar zum 
Ausdruck kam. 

Kürzlich setzte Bundes¬ 
kanzler Erhard, von den Ar¬ 
gumenten seines Verteidi¬ 
gungsministers von Hassel 
überzeugt, zum ersten Mal 
seit Zusammenbruch des Hit¬ 
ler-Regimes wieder einen Be¬ 
rufsoffizier, General Haag, 
zum Leiter der Personalab¬ 
teilung des Heeres ein... 
Der bisherige Kommandant 
der 6. Division der Panzergre¬ 
nadiere wurde somit auf ei¬ 
nen Posten berufen, den der 
Bundestag im Jahre 1956 als 
eine „zivile Verwaltungsauf¬ 
gabe“ definiert hatte, eine 
vorsichtige Haltung, die man 
damals in Bonn durch die 
bösen Erinnerungen an die 
Weimarer Republik glaubte 
rechtfertigen zu können. Ver¬ 
teidigungsminister von Has¬ 
sel hatte sich im Kabinett 
schon seit längerer Zeit mit 
Erfolg zum warmen Vertei¬ 
diger der militärischen Be¬ 
lange gemacht und konn¬ 
te die Vorwahl-Periode in 
Deutschland ausniitzen, nm 
seinen Ansichten über eine 
Verminderung der zivilen 
Verwaltung und Kontrolle 


über das Heer Gehör zu ver¬ 
schaffen. 

Bei der Umwerbung der 
Bundeswehr stand auch die 
SPD nicht zurück, und der 
Verteidigungs-Spezialist der 
Oppositionspartei, Helmut 
Schmidt, setzte sich bei ei¬ 
nem Treffen mit den Aus¬ 


Die Forderung, eine neue 
Form des Generalstabs für 
die Bundeswehr zu schaffen, 
wird auch immer heftiger in 
den führenden Armeekreisen 
aufgestellt. Nicht nur die 
SPD, sondern auch die CDU 
kann diesem Druck auf lan¬ 
ge Sicht kaum standhalten. 


DAS PROBLEM DER FLÜCHTLINGE 

Vereinte Nationen. — Grossbritannien erklärte in 
der Politischen Sonderkommission der UN, die seit vier 
Wochen über das Problem der arabischen Flüchtlinge 
diskutiert, dass es sich der Ansicht widersetzt, UN-Hil- 
fe für die Unterstützung „politischer oder militärischer 
Aktivitäten“ bereit zu stellen. 

Ohne Erwähnung der Organisation für die Befrei¬ 
ung Palästinas, die für das von den arabischen Staaten 
aufgestellte Heer zum Krieg gegen Israel Rekruten aus 
den Reihen der arabischen Flüchtlinge anwerben will 
erklärte der britische Repräsentant in dieser Kommis¬ 
sion C. Peter Hope, dass seine Regierung Jahre hin¬ 
durch Gelder für das durch die UN unternommene 
Werk der Hilfe für die Flüchtlinge und ihre Rehabili¬ 
tierung gegeben habe, die einem rein „humanitären 
Zweck“ dienen sollten. Die Fonds der UNRWA, so be¬ 
tonte er „dürfen nur für die echten Flüchtlinge, die 
eine Unterstützung wirklich nötig haben, verwendet 
werden“. 

Inzwischen gelangte der von den USA eingebrach, 
te Resolutionsvorschlag über die arabischen Flüchtlin¬ 
ge in der Politischen Kommission mit 48 zu 31 Stim¬ 
men bei 16 Stimmenthaltungen zur Annahme. Die Ver¬ 
einigten Staaten stimmten gegen ihr eigenes Projekt, 
weil es durch verschiedene Zusätze „unannehmbar“ ge¬ 
worden war. Israel und England, ebenso wie fast alle 
Länder der Commonwealth schlossen sich dieser Hal¬ 
tung an. (ITA) 


landskorrespondenten sogar 
für die Neuetablierung des 
grossen deutschen General¬ 
stabs wieder ein. „Es ist Un¬ 
sinn, eine Armee zu haben, 
die der Kontrolle von Zivili¬ 
sten untersteht“, erklärte der 
Mann, der im Falle eines 
Wahlsieges von Wüly Brandt 
und der SPD im nächsten 
deutschen Kabinett das Ver¬ 
teidigungsministerium erhal¬ 
ten haben würde. 
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Wie gefährlich diese Ent¬ 
wicklung sein kann, lässt 
sich noch gar nicht ermes¬ 
sen, doch stimmt es sicher¬ 
lich bedenklich, wenn ein 
Mann wie Prof. Möbus, ein 
ziviler Professor an der Hoch¬ 
schule für Innere Führung 
in Koblenz, warnt, er wür¬ 
de bei der jetzigen Entwick¬ 
lung der Dinge (u. a. soll das 
Lehrprogramm dieser Schu¬ 
le der Armeeführung unter¬ 
geordnet werden) seinen 
Dienst auf geben. Alle Anzei¬ 
chen deuten darauf hin, dass 
für die deutsche Bundeswehr, 
und vielleicht für die deut¬ 
sche Demokratie überhaupt 
eine gefährliche Lage ent¬ 
stehen kann, wenn die Bun¬ 
deswehr von den zivilen 
Kontrollinstanzen ..befreit“ 
wird, die sie bisher bremsten 
oder zumindest bremsen 
konnten. 

Viel hat sich im Laufe der 
vergangenen Jahre in der 
deutschen Armee geändert. 
Vergessen sind die Nach¬ 
kriegsjahre, die Zeit der Pa¬ 
role „ohne mich“, als es 
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schwer war, Rekruten, ge¬ 
schweige denn Nachwuchs¬ 
offiziere, für die Bundeswehr 
zu engagieren. Das deutsche 
Volk hatte sich beim Spiel 
mit dem Feuer die Hände 
verbrannt und wollte vor¬ 
übergehend von Armeen, 
Aufrüstung und tutti quanti 
nichts mehr wissen. 

Langsam wurde aber die¬ 
se Nachkriegsetappe über¬ 
wunden. Die Bundeswehr 
entstand, wuchs, und wurde 
langsam wieder zur grössten 
Militärmacht Westeuropas, 
was man der Oeffentlichkeit 
in etwas verschleierter Form 
mitteilte, in dem man nur 
erklärte, dass Deutschland 
den grössten Beitrag aller 
NATOStreitkräfte stelle. 

Im Heer selber setzte sich 
zugleich auch ein gewisser 
Kampf- und Revapche-Geist 
durch, der hier und da sogar 
Platz für Erklärungen über 
die Notwendigkeit liess, eine 
Wiedervereinigung Deutsch¬ 
lands „unter allen Umstän¬ 
den“ zu erzwingen. Seebohm- 
Reden über die „Zugehörig¬ 
keit der Sudetengebiete in 
Deutschland“, Kriegsübun¬ 
gen, in denen ein Feind von 
Osten mit allen, sogar Atom¬ 
waffen „bekämpft“ wurde, 
liessen langsam einen Geist 
und eine Situation entste¬ 
hen, die für die Zukunft 
nichts Gutes verheissen. 

Das letzte Glied in der 
Kette des Ausbaus der Bun¬ 
deswehr ist nun die Etablie¬ 
rung einer deutschen Mili¬ 
tärbasis ausserhalb des Ge¬ 
bietes der Bundesrepublik, in 
dem sicherlich nicht als Mu¬ 
sterbeispiel der Demokratie 
geltenden Portugal. 

Schon vor ca. zwei Jahren 
hatte Bonn, bzw. die Füh¬ 
rung des Heeres und das 
Verteidigungs - Ministerium 
unter Franz Josef Strauss 
mit dem Gedanken gelieb- 
äugelt, eine deutsche Mili¬ 
tärbasis in Spanien zu eta¬ 
blieren. Der Plan war jedoch 
an öffentlicher Kritik in 
Deutschland und der Welt, 
gescheitert. Die Zeit war 
noch nicht reif, aber der 
Spanien-Plan führte zumin¬ 
dest dazu, das Terrain vor¬ 
zubereiten, politisch zu son¬ 
dieren, sodass die Mitteilung 
über die deutsche Basis in 
Beja, 150 km von Lissabon 
entfernt, niemanden mehr 
erschütterte und eher bedau¬ 
erliches Kopfschütteln als 
ernstlich Kritik auslöste. 

Bonn rechtfertigte die Eta¬ 
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blierung eines Ausbildungs¬ 
zentrums der Luftwaffe in 
Portugal mit der Unmög¬ 
lichkeit, ein solches Training 
in den ’ dichtbesiedelten Ge¬ 
bieten der Bundesrepublik 
vorzunehmen, sowie mit der 
Enge der deutschen Gren- j 
zen. Gerade aber in Israel,! 
wo man auch Düsenpiloten i 
über dichtbesiedelten Gebie¬ 
ten, in noch engeren Gren¬ 
zen, ausbildet, dürften sol¬ 
che Argumente kaum stich¬ 
haltig klingen. Mit der Trai¬ 
ningsbasis allein ist es, so 
glaubt man in Bonn, ohne¬ 
hin nicht getan. Jetzt 
spricht man schon davon, 
unweit von Beja bei Al ver¬ 
sa eine Flugzeug-Bau- und 
Reparaturwerkstatt zu er¬ 
richten, bzw. die dortige 
portugiesische Flugzeug¬ 
werft für deutsche Bedürf¬ 
nisse auszubauen. Weiterhin 
erscheint es logisch, dass die 
Spanien-Pläne der Bundes¬ 
wehr nach dem Erfolg des 
„Unternehmens Portugal* 
auch demnächst wieder aus 
der Schublade geholt, aufge¬ 
frischt und aufgetischt wer¬ 
den dürften. 

Deutschland will wieder 
eine, oder sogar die Militär¬ 
macht Europas werden. Da¬ 
für zeugt nicht nur der 
Stützpunkt von Beja mit 
1500 Bundeswehrangehöri¬ 
gen, sondern noch mehr 
vielleicht die immer nach¬ 
drücklicheren Forderungen, 
der Bundesrepublik nicht die 
Möglichkeit einer Atomauf¬ 
rüstung zu nehmen. Selbst 
Männer wie der ehemalige 
Bundeskanzler Adenauer ha- 
haben den Versuch Nord¬ 
amerikas verworfen, eine 
Ausbreitung der Atomwaf¬ 
fen zu unterbinden, da sie 


glauben, Westdeutschland 
würde früher oder später 
(wahrscheinlich sogar frü¬ 
her als geglaubt) seine Auf¬ 
rüstung mit Atomwaffen 
vornehmen müssen. Auch 
hierfür gibt es logisch klin¬ 
gende Argumente („ohne 
Atomwaffen wäre Deutsch¬ 
land einer russischen Ag¬ 
gression ausgeliefert”), die 
aber nicht über die Tatsaclve 
hinwegtäuschen, dass die 
Bundesrepublik sich auf ei¬ 
ne Militärpolitik einzulas¬ 
sen beginnt, die zwangsmä- 
ssig eines Tages auch Aus¬ 
wirkungen auf die politische 
Haltung Bonns haben muss. 

Erst 30 Jahre sind vergan¬ 
gen, seitdem der Wiederauf¬ 
bau der Wehrmacht, die 
sich jeder zivilen Kontrolle 
zu entledigen verstand, die 
Welt in Flammen gesetzt 
hat. 
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Das Haus der 3 Geschät 
te mit der grössten 
Auswahl. 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Ano XXVI. — N* 2144 


Ho*'® 


S. ADLER-Rl DEL (Jerusalem): 


BARON MORITZ 


HIRSCH 


Bücher-Umschau 


Ein grosser jüdischer Philanthrop und sein Werk 


(5. Fortsetzung) 


Die inzwischen aus eigener Initiative wandernden 
Flüchtlinge hatten aut ihrem Weg über die europäischen 
Länder grosse Schwierigkeiten zu überwinden. Ihre erste 
Hilfe fanden sie bei den Juden Deutschlands, denen die 
drohende Ueberflutung durch mittellose Wanderer grosse 
Sorge bereitete. Auch die etwa 250.000 Juden, die zu jener 
Zeit in den Vereinigten Staaten lebten, sahen den einströ- 
jnenden armen Juden mit gemischten Gefühlen entgegen. 
Aufnahme. Unterbringung und Verteilung der Flüchtlinge 
auf die riesigen Gebiete Amerikas erforderten Mittel, die 
von ihnen nur mit grössten Anstrengungen aufgebracht 
weiden konnten. 

Unter den Einwanderern, die zu einem neuen Leben 
in der Freiheit Amerikas strebten, befanden sich kleine 
Gruppen junger Idealisten. Sie hatten sich bereits in Russ¬ 
land als „Am Olam-Bewegung“ zusammengefunden und 
träumten vom Uebergang zu landwirtschaftlicher Arbeit 
auf kollektiver Grundlage. Nun versuchten sie. ihre Ideale 
in den USA zu verwirklichen. Sie gewannen unter den 
führenden Juden Amerikas eine Anzahl Freunde, die ih¬ 
nen bei der Gründung landwirtschaftlicher Kolonien be¬ 
hilflich waren. 

Unter den reichen amerikanischen Juden die sich mit 
Eimvandererfürsorge befassten und die wie Jacob H Schiff, 
Jesse Seligmann, Oscar S. Strauss, Mayer Sulzberger u. a. 
meist aus Deutschland stammten, befand sich auch Mi¬ 
chael Heiiprin, ein unbemittelter Gelehrter und Schr'ft- 
steller. aber ein charaktervoller Mann. Als in einer Be¬ 
sprechung der reichen deutschen Juden Amerikas abfällig 
von den „Polacken“ gesprochen w r urde erklärte er ruhig- 
„Ich bin ein polnischer Jude. Ich gehöre dieser verachte 


Armut und Not, erschütterten ihn so tief, dass er sich mit 
all seinen Kräften der Hilfstätigkeit für die neuen Ein. 
Wanderer zur Verfügung stellte. 

Michael Heiiprin hielt nichts von der Verteilung blo¬ 
sser Almosen. Er war ein Mann mit starkem sozialen Emp¬ 
finden und überzeugt, dass soziale Hilfe produktiv sein 
müsse und nur dann Sinn habe, wenn sie den Bedürftigen 
dazu bringt, sich selbst zu erhalten. Da die Mittel für eine 
grosszügige produktive Hilfsaktion nicht vorhanden waren, 
wandte er sich auf Veranlassung von Oscar S. Straus, der 

in der Türkei war und zu 


nicht nur den Interessen der Einwanderer, sondern auch 
denen Amerikas dienen würde. 

Schliesslich erfolgte eine Verständigung und am 9. Fe¬ 
bruar 1891 wurde der „Baron de Hirsch Fund“ gegründet, 
dessen Aufgaben wie folgt formuliert -wurden: 

1. Anleihen für Einwanderer aus Russland und Rumä¬ 
nien, Landwirte, die sich in den Vereinigten Staa¬ 
ten ansiedeln, gegen Wechsel- bzw. Mobilien-Garan- 
tien. 

2. Weiterbeförderung von Einwanderern (nach An¬ 
kunft in einem amerikanischen Hafen) an Orte, in 
denen Aussicht auf Arbeit und die Begründung ei¬ 
ner unabhängigen Existenz besteht. 

3. Berufsausbildung für Einwanderer sowie Beihilfen 
zu ihrem Lebensunterhalt während der Ausbil¬ 
dungszeit, ausserdem Bereitstellung der für die Be¬ 
rufsausbildung erforderlichen Werkzeuge 

4. Zusätzliche technische Ausbildung für Erwachsene 
und Jugendliche. 

5. Unterricht in der englischen Sprache sowie in den 
amerikanischen Staatsbürgerpflichten. Technische 
und Handelsausbildung; Errichtung von Fachschu¬ 
len und Werkstätten. 

6. Ausbildung in landwirtschaftlicher Arbeit und 
fortschrittlichen Farmmethoden. 

7. Zusammenarbeit mit den in den Vereinigten Staaten 

bestehenden Institutionen zum Zwecke der sozialen 
Hilfe und Erziehung. . 

8. Andere Arten sozialer Hilfe und Erziehung, 
die die Treuhänder des Fonds 


Hermann Tietz, Geschich¬ 
te einer Familie und ihrer 
Warenhäuser, berichtet von 
Dr. Georg Tietz, erschienen 
bei der Deutschen Verlagsan¬ 
stalt, Suttgart, herausgege¬ 
ben im Rahmen des Leo 
Baeck Instituts. — 

Dieser Bericht von Georg 
Tietz, der von Edith J. Tietz 
und Edith Tietz bearbeitet 
worden ist, wobei Anmer¬ 
kungen von Prof. Julius 
Hirsch benutzt wurden, ist 
eigentlich mehr als ein ein¬ 
facher Bericht. Nüchtern und 
klar geschrieben, erlebt der 
Leser die Geschichte einer — 
besonders erfolgreichen — jü¬ 
dischen Familie in Deutsch¬ 
land, einer Familie, die im 
Aufstieg und Wohlstand im¬ 
mer eine jüdische Familie 
geblieben ist. Das erscheint 
uns das Bemerkenswerteste 
an diesem Buch zu sein, das 
ednen tiefen Einblick in die 
Lebensbedingungen der Ju¬ 
den in Deutschland vermit- 
j telt und damit einen inter¬ 
essanten Beitrag zur Ge¬ 
schichte dieses Teiles unseres 
Volkes liefert. 


—:o:— 


von 


über 
Mal zu Mai 


Peter Bussemeyer: Argen¬ 
tinien, 1810 bis zur Gegen- 
wart, Geburt und Werden 
eines Staates, erschienen bei 


ten Rasse an.“ Die Hilflosigkeit der Immigranten, ihre wurae spar« Goldman. James H Hoff. 

ircunduuci VVCVi . - -r V. TT f f 


Der Fbnds'^hieU von Hirsch zunächst S 2.400.000 und I Editorial Cosmopolita, Bue- 
wurde später von ihm auf $ 4 Millionen erhöht. Die ersten nos Aires. 

- —- James H Hoff-I xr*^ 

Jacob H. schiff. Jesse 


mann, Henry Rice, Mye^S. Isaacs, „^ wiulam j 


Seli°rnann Oscar S. Straus aus - • - ■ • , . 

B Hackenburg und Mayer Sulzberger aus Philadelphia. 
Der Baron de Hirsch Fund verfolgte m den Jahren der 
weitverzweigtes Fursoxgepro- 


Ein Kenner wie der be¬ 
kannte Schriftsteller und er¬ 
fahrene Journalist Peter 
Bussemeyer schildert hier — 
in deutscher Spiache — das 
Entstehen und Wachsen des 
Landes, in dem wir leben. Er 


sein© 

widmete der | 


Massen - Einwanderung ein ..-, ~ wrunderer 

gramm^iir die “eck^sidf üLr^das ganze Gebiet der I treibt eine Art Geschichte 
fL.ÜL? N*ben der als vordringlich aU f sei ne ihm eigene, kriti- 

] sehe Art. 

B ussemeyer begnü gt si ch 
I keinesfalls damit, den äusse 

bindung stana an aen ua- I ^“riT^eine besondere Aufmerksamkeit der landwirtscnait- | ren Ablauf historischer Er- 
ron und trug ihm seine Ideen produktive^ Hilfe durch Ausbildung und der Schaffung von landwirtschaft 

liehen Kolonien" in denen auch 
I entwickelt wurden. Er versuchte. 


derer durch Einrichtung von Kursen, Sprach- 


seit 1887 Gesandter der USA in der Türkei war una zu ""y- Jugendliche und Erwachsene, widmete uer 

Hirsch in freundschaftlicher Verbindung stand, an den Ba- | Aufmerksamkeit der landwirtschaft- 


Schaffung von landwirtschaftlichen und Industrie-Kolo, 
nien in einem ausführlichen Brief vor. In dem im Januar 
1888 abgegangenen Schreiben bat er Hirsch, seine philan¬ 
thropische Tätigkeit auf Amerika auszudehnen und ihr den 
von ihm vorgeschlagenen produktiven Charakter zu geben. 


bestimmte Industrien 
jsi vcfoubuvo die Ansammlung der 
Einwanderer in den Grossisten 'zu verhindern und die 


| eignisse wiederzugeben, denn 
er ist kein Historiker, son¬ 


dern ein Journalist, der nicht 
nur einen Ueberblick über 
Werden und Entwicklung zu 
vermitteln trachtet, somterii 
erklären will, wie dieses Land 
geschaffen und aufgebaut 
wurde, welche Phasen der 
Entwicklung es durchlief. Er 
macht uns mit Menschen be¬ 
kannt. deren Namer. jeder 
kennt, weil sie in allen Orten 
des Landes als Strassenna- 
men zu lesen sind oder weil 
ihre Träger uns in diesem 
Denkmal-freudigen Land in 
Stein oder Bronze ans Chan¬ 
en. 

Das Buch ist nicht nur in¬ 
teressant. es ist nützlich. Es 
fehlte ein solches, relativ 
kurzes, aber belehrendes und 
doch unterhaltendes Buch, 
für das man dem Autor Dank 
und Anerkennung schuldet, 
selbstverständlich auch dem 
Verleger, zumal Mut dazu 
gehört, hier ein deutschge¬ 
schriebenes Buch herauszu¬ 
bringen. 


— :o:— 


fticcionario Ideografico, 

Castellano—Hebreo, Editorial 
Yehuda, Buenos Aires 1965. 

Die Zusammenstellung die¬ 
ses Buches haben Prof. Enri¬ 
que Badoff für den hebräi¬ 
schen Teil und Abraham Ro¬ 
senblum für den spanischen 
vorgenommen. Das Vorwort 
schrieb Prof. Moises Shende- 
rey, der auf die Entwicklung 
und die Wiedergeburt der 
hebräischen Sprache hin¬ 
weist. Dieses ,Lexikon 4 , das 
eigentlich kein Lexikon in 
unserem Sinne ist, benutzt 
die visuelle Lernmethode. 
Auch für den Nichtexperten 
stellt dieses Werk ein nütz¬ 
liches, interessantes Hilfs¬ 
mittel zum Erlernen der 
Sprache dar. Dem Verlag 
muss man für diese Pionier¬ 
tat zur weiteren Verbreitung 
des Hebräischen danken. — 


Die BAR MIZWA unseres Sohnes 


Heiiprin starb einige Wochen, nachdem Hirsch dieser. Der Fonds wir e initiative der Einwanderer, er^ regte 
Rrief rinrrh Vermit.rlunff von Oscar S. Straus erhalten hat- 1 durch Fi. ., ,,„türct.iitzie die erosse Zahl der 


Brief durch Vermittlung von Oscar S. Straus erhalten hat¬ 
te. Dieses grosse menschliche Dokument verfehlte jedoch 
seine Wirkung nicht. Der mittellose Schriftsteller und der 
reiche Jude hegten die gleichen Ideen und begegneten sich 
In der Erkenntnis der Notwendigkeit einer produktiven 
Form jüdischer Phlanthropie. Beide waren sie davon über¬ 
zeugt, dass nur eine tiefgreifende Umgestaltung der 


Le- 


nr Selbsthilfe an und unterstützte die grosse 
Einrichtungen die von lokalen Komitees für die Emwan. 
derer geschaffen worden waren. 

Während Hirsch m^e s uoh°? 


ALFREDO HERIBERTO 


findet s.G.w. am Sonnabend, den 4. Dezember, um 
9 Uhr in der Synagoge Lamroth Hakol, Caserog 1450, 
Florida statt. 

Empfang anschliessend im Salon der Synagoge. 


bensgrundlagen der jüdischen Massen zu einer Lösung der f^ e f cl ^ te ihn im Jahre 1889 ein Brief von Dr. Wilhelm 
Judenfrage führen künne Loewenthal aus Argentinien. Dieser befand sicn 

Im Mai 1889 teilte Isidore Loeb, der Sekretär der Al- Einladung der Regierung zu Forschungszwecken in Ar- 
liance Israelite Universelle dem amerikanisch-jüdischen gentinien Auf seinen Reisen durch das Land war ® r 
Hilfscomite mit, dass Baron Hirsch bereit sei, einen Fonds einige hunder t Juden gestossen, die aus Russland uoer | 

_„.i vn»v»ör»i<ir'Vipn iiidltirhfxn Ein- I j t-> c-; 1 nooVi A rcrpriti TT ip 


BERND und TRAUDE MAY 
geh. SCHARFF 

B. F. Melo 2389, Florida. 


jHiiiscomue mu, aass oaiuu ucicu am, i einige mindert juucu - , «nrWt 

zugunsten der russischen und rumänischen jüdischen Ein- die USA und Brasilien nach Argentinien weiter gewan 
Wanderer in Amerika zu schaffen, wenn ein entsprechen- waren wo sie sich als Bauern niederlassen won | 

der Plan vorgelegt werde, und die Verwaltung des Fonds fanden auch in dem argentinischen Landbesitzer reort 
—i-i—x t'»;« ;ihi>r Hoc PmPTamm des I Palacios einen Mann, 6er sie wohl bei sich arbeiten uc&a, 

sie aber den landesüblichen Gepflogenheiten gemäss wie 


STATT KARTEN 


Fonds zogen sich allerdings lange hin, da es nicht leicht 

war Hirschs neue Ideen einer produktiven und produkti- | Sklaven behandelte, 
vierenden Hilfe mit den bisherigen Methoden des Hilfs- 
comites zu vereinbaren. Ausserdem hegte ein Teil der ame¬ 
rikanischen Juden die ausgesprochene Befürchtung, dass 
eine grosse und finanziell leistungsfähige Hilfsorganisation 
noch grössere Massen mittelloser Einwanderer aus Europa 
anziehen würde. Hirsch hingegen verlangte eine bewusste 
Förderung der Einwanderung und war überzeugt, dass ei¬ 
ne vernünftige Lenkung und Organisierung derselben 


(Fortsetzung folgt) 
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Die Wahlen in Is rael Ereignisse der Woche 

___ c« Tv*ini/v_ _r*i flM&Jinii mi BCTcn rifir Fall als die Er- , 


Jerusalem: — ,,5o Millio¬ 
nen Pfund sind viel Geld 
lüir ein kleines Land wie 
Israel, nur damit Uri Aw- 
neri zum Abgeordneten ge¬ 
wählt wird”, war ein be¬ 
liebter Witz vieler Israelis, 
nach dem Bekanntwerden 
der Wahlresultate vom 2. 
November. In Wirklichkeit 
sind die Kosten der Wahl¬ 
kampagne wahrscheinlich 
noch viel höher, aber diese 
trockene Bemerkung bezog 
sich wohl in erster Linie 
auf die Tatsache, dass die 
neue Knesset praktisch kei¬ 
nen Unterschied mit der 
scheidenden Knesset auf¬ 
weist. Der vorgenannte Uri 
Awneri, ein „enfant terri- 
ble”, Direktor des Sensa¬ 
tionsblattes Haolai Heize, 
entschloss sich erst wenige 
Wochen vor den Wahlen, 
seine Kandidatur zu präsen¬ 
tieren. Seine Wahl bedeutet 
die erste Gelegenheit in der 
israelischen Geschichte, dass 
einer neuen Partei beim er¬ 
sten Versuch der Eintritt in 
die Knesset glückte. (Rafi 
ist theoretisch eine neue 
Partei, in Wirklichkeit je¬ 
doch eine Fraktion die sich 
von der Mapai abgespalten 
hat, und die Mehrzahl ihrer 
Deputierten sassen auch in 
der scheidenden Knesset.) 

Eine Analyse der Prozent- 
eätze erweist klar, dass die 
israelische Wählerschaft äu- 
sserst konservativ ist. Dies 
gilt sowohl für die Soziali¬ 
sten wie für das „bürgerli¬ 
che” Lager und die Religiö¬ 
sen. Innerhalb einer jeden 
Gruppe gibt es eine Ver¬ 
schiebung. Doch auch die 
Verschiebungen sind gering 
und betragen weniger als ein 
Prozent der gesamten Stim¬ 
menzahl. Die wesentliche 
(Stabilität wird noch klarer, 
wenn man die Sitze sum¬ 
miert, die jede dieser drei 
Gruppen in der neuen Knes¬ 
set haben wird und sie mit 
der vorigen Knesset ver¬ 
gleicht. 

Di© „Sozialisten' 4 , d. h. die 
Mapai, Achdut Awoda, Ma- 
pam und Kommunisten, wer- 


von EUAHU SALPETER 

den insgesamt 64 Mandate 
haben, genau wie in der 
fühften Knesset, und nur 
einen Sitz weniger als in der 
vierten, die vor 10 Jahren 
gewählt wurde. Die , »Bür¬ 
gerlichen” also Oherut. 
Allgemeine und Progressive 
Zionisten (die letzteren 
heissen jetzt Liberale und 
Unabhängige Liberale) ha¬ 
ben insgesamt 32 Mandate 
im Vergleich mit 34 in 
der scheidenden und 33 in 
der vierten Knesset. Die 
„Religiösen", die National- 
religiöse Partei (Hamisra- 
chi und Hapoel Hamisrachi), 
Agudat Israel und Poale 
Agudat Israel haben 17 
Mandate. während sie in 
den früheren Parlamenten 
18 bezw. 17 Sitze hatten. 

Diese Stabilität ist höchst 
bedeutungsvoll, denn die 
letzten Wahlen boten die er¬ 
ste Möglichkeit, dass sich 
zwei grosse, nichtsozialisti¬ 
sche Fraktionen, Oherut und 
Allgemeine Zionisten (Libe¬ 
rale), auf eine Einheitsliste 
einigten die eine Alternative 
zu den sozialistischen Koa¬ 
litionen, die Israel seit 1948 
regieren, dar stellte. Anzu¬ 
nehmen derweise waren ver¬ 
schiedene Gründe massge¬ 
bend. Gewiss ist etwas wah¬ 
res an den Beschwerden der 
Oppositionsparteien, dass der 
-Einfluss der Mapai und 
Achdut Awoda auf die 
Volkswirtschaft durch das 
Instrument der Regierung 
und der Organisationen der 
Histadrut, und der Einfluss 
der Mapam durch seine Kib¬ 
buzim, eine starke Hand bei 
Wahrnehmung der Interes¬ 
sen eines grossen Sektors 
der Wählerschaft garantie¬ 
ren. Allerdings trifft diese 
Anschuldigung in einem 
breiteren Sinne zu als sie 
von den Parteien der Oppo¬ 
sition gemeint ist Fast alle 
Teile der Bevölkerung xsraels 
werden von der heutigen 
Wirtschaftspolitik der Regie¬ 
rung begünstigt. Dies ist in- 
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sofern der Fall, als die Er 
mahnungen „den Gürtel en¬ 
ger zu schnallen”, und die 
Forderung nach höheren 
Gehältern, die der grösseren 
Produktivität entsprechen, 
bei weitem dadurch über¬ 
troffen werden, dass die Re¬ 
gierung leicht Gehaltserhö¬ 
hungen festse zen kann und, 
entweder di r ekt oder im We¬ 
ge von Schutzzöllen, ihre 
Politik der Subsidien für 
breite Sektoren der Staats¬ 
wirtschaft zu verfolgen im¬ 
stande ist. 

Die israelische Bevölke¬ 
rung die heute in guten 
Verhältnissen lebt, ist nicht 
bereit, es mit neuen Regie¬ 
rungen zu versuchen, obzwar 
viele Leute im Unterbe¬ 
wusstsein fürchten, die Sei¬ 
fenblase könnte eines Tages 
platzen, wenn nicht radikale 
Mittel ergriffen werden, um 
die Ungleichheit zwischen 
Export und Import, Einnah¬ 
men und Ausgaben, zu be¬ 
reinigen. 

Am interessantesten, wenn 
auch nicht am wichtigsten, 
ist die Verschiebung im 
kommunistischen Lager. Dies 
war nie von grosser Be¬ 
deutung im israelischen po¬ 
litischen Leben, da die 
kommunistische Partei nie 
mehr als 4 bis 4V£ Prozent 
Stimmen hatte. Vor kurzem 
jedoch hat sich die Partei 
in eine ,,pro-arabische' 4 und 
eine „pro-israelische 4 * Frak¬ 
tion gespalten. Die erste 
unterstützt offen viele For¬ 
derungen der feindlichen 
Nachbarländer, und die an¬ 
dere ist eine Art von „Na¬ 
tionalkommunisten". Man 
wusste stets, dass die Kom¬ 
munisten hauptsächlich von 
den Arabern unterstützt 
werden, die 10 Prozent der 
israelischen Bevölkerung be¬ 
tragen. Dies wurde jetzt of¬ 
fenbar, als die pro-israeü- 
sche Fraktion nur 0,9 Pro¬ 
zent, die neue pro-arabische 
Fraktion jedoch 2.9 Prozent 
der Stimmen bekam. 

Dieser Umstand ist dazu 
angetan, einen unangeneh¬ 
men kollateralen Einfluss 
auf Israels internationale 
Politik zu gewinnen. Wäh¬ 
rend Moskau sich früher 
zwischen den beiden kom¬ 
munistischen Fraktionen 
neutral verhielt, so ist es 
nicht unmöglich, dass der 
Sowjet nunmehr der pro- 
arabischen Gruppe seinen 
Segen erteilen wird, damit 
diese nicht den Anschluss 
an Peking sucht. 


Warenaustausch 

IsraelUSA 

Jerusalem. — Israel hat im 
Jahre 1964 aus den Vereinig¬ 
ten Staaten für 181 Mio Dol¬ 
ler Waren eingeführt gegen¬ 
über 167 Mio im Jahre 1963 
und 175 Mio im Jahre 1962. 
Die Exporte nach den USA 
betrugen 1964 56 Mio Dollar, 
die entsprechenden Zahlen 
führ 1963 und 1962 waren 47 
und 41 Mio Dollar. 

Freunde der 
russischen Juden 

London. — Hier wurde ei 
ne Gesellschaft der Freunde 
der russischen Juden ge¬ 
gründet, zu deren Mitglie¬ 
dern viele treue Freunde der 
Sowjetunion zählen, u. a. 
Bertrand Rüssel, Lord Russel 
of Liverpool, und der Maler 
Joseph Hermann. (ITA) 


Wettbewerb für 
Journalisten 

Das staatliche israelische 
Touristenbüro kündigte an, 
dass die Annahme von jour¬ 
nalistischen Arbeiten zu dem 
Wettbewerb „Israel und die 

Eingliederung der Einwan- , r\A!A 

derer 4 bis zum 31 Dezember trklaerung der UAIA 
verlängert worden isr. Die j jüdische Gemeinschaft 

Benchte können bis zum 15^ Arg J entinien hat aus dem 
Dezember pubteert woiden Gefnh ° der Solidarität mit 
sein, und die Jury »i d deu höchsten Feiertagen des 

ren Spruch bis zum 15. Ja- , algenünl£ohen V olkes be- 
nuar 1966 f.i len. schlossen, schon jetzt die 


ren die Professoren Rene 
Truhaus aus Frankreich, Fe- 
dor Valic aus Jugoslawien, 
Jaro6lav Teissinger aus der 
Tschechoslowakei und die ar¬ 
gentinischen Spezialisten in 
dieser Materie. Dortores Ana 
Singermann und Juan Fer- 
nändez. 


Bekanntlich ist dies der 
erste lateinamerikanische 
Wetbewerb dieser Art für 
Journalisten der vom Jour¬ 
nalisten - Verband im An¬ 
schluss an den „Tag der 
Journalisten 44 veranstalte, 
wiro. Sein Zweck ist die do¬ 
kumentarische Belegung der 
von der israelischen Regie¬ 
rung und dem Volk Israels 
auf allen Gebieten vollbrach¬ 
ten Absorption von 400 Pro¬ 
zent der israelischen Bevöl¬ 
kerung in den 17 Jahren seit 
Gründung des Staates. 

An dem Wettbewerb kön¬ 
nen alle Autoren von Arbei¬ 
ten teilnehmen, die über die¬ 
ses Thema in irgendeiner Pu¬ 
blikation in spanischer Spra¬ 
che geschrieben oder ihre Ar¬ 
beiten in Rundfunk oder Te¬ 
levision vorgelesen haben. 
Interessierte Personen kön¬ 
nen Einzelheiten in Suipacha 
927 erfragen. Der erste und 
einzige Preis besteht in einer 
Reise nach Israel mit bezahl¬ 
tem Aufenthalt im Lande. 


Vorbereitungen zu einer in¬ 
tensiven Teilnahme an den 
! Festlichkeiten zum 150. Jah¬ 
restag der Unabhängigkeds- 
i Erklärung einzuleiten, der im 
i kommenden Jahre gefeiert 
l werden wird. Zu diesem 
! Zweck wrid in kurzem eine 
Sonderkommission ernannt 
werden, um die verschiede¬ 
nen Projekte, mit denen die 
argentinische Judenheit an 
den Feiern dieses bedeu¬ 
tungsvollen Ereignisses teil¬ 
nehmen wird, zu zentralisie¬ 
ren und zu überprüfen. 

Um die Aufgaben der zu¬ 
künftigen Kommission zu er- 
j leichtern, wurde als erste 
Massnahme beschlossen, alle 
i jene — Institutionen oder 
| Privatpersonen —, die beson- 
i dere Vorschläge zu diesen 
Feiern zu machen haben, 
aufzufordern, diese der DAIA 
| zu unterbreiten, um die Zen- 
| tralisierung der Arbeit durch 


diese repräsentative Organi¬ 
sation zu ermöglichen. 

Jüdische Kolonisation 

Anlässlich des 75. Jahres¬ 
tages seit Beginn der jüdi¬ 
schen landwirtschaftlichen 
Kolonisation in Argentinien, 
die entscheidend zur Ent¬ 
wicklung der argentinischen 
Landwirtschaft beigen gen 
hat, gründete des jridisch- 
a.gentinische Institut für 
Kuiiur und Information den 
..Gregorio-Werthein - Preis 4 ' 
der fünf Jahre hindurch all¬ 
jährlich für Arbeiten über 
Verbesserung, Entwicklung 
und Lösung des Problems der 
argentinischen Landwirt¬ 
schaft verliehen werden soll. 
Für dieses eine Mal sollen 
Beiträge berücksichtigt wer¬ 
den, die von 1963 bis 1965 er¬ 
schienen sind. 

Die Jury setzt sich aus j& 
einem Mitglied der folge: den 
Institutionen zusammen: IN- 
TA, Facultad de Agronomia 
y Veterinaria der Universität 
von Buenos Aires, COOPE- 
RA, Fraternidad Agiaria, 
dem Consejo Nacionai Ag a- 
rio sowie dem Institut, das 
den Preis geschaffen hat. 

Der erste Preis wird aus 
einem Diplom und 75.000 Pe¬ 
sos bestehen, der zweite Preis 
aus einem Diplom und 25 000 
Pesos. Die Arbeiten, mit 6 
Kopien, können bis zum 20. 
Februar 1966 im Sitz des In¬ 
stituts, Tucumän 2137, einge¬ 
reicht werden. 


Spanien und die 
Sefarden 


Der spanische Journalist 
Samuel Cohen Garzön hat 
auf einer fünfwöchigen Vor¬ 
tragsreise durch verschiede¬ 
ne lateinamerikanische Län¬ 
der im Auftrag des Instituts 
für Spanische Kultur die 
Mission durohgeftihrt, „die 
Mitglieder der sefardischen 
Gemeinschaften, wieder für 
die Kultur und den Geist 
Spaniens zu gewinnen". Er 
sprach auch in der Bundes¬ 
hauptstadt und in verschie¬ 
denen grossen Städten Ar¬ 
gentiniens. Ei* trat als Trä¬ 
ger der Grosse der sefardi¬ 
schen Gemeinden Spaniens 
an die Sefardim in Latein- 
amerika auf, welche er über 
die heutige Organisation und 
Entwicklung der jüdischen 
Kollektivitäten Spaniens auf- 
klärte. 

Cohen Garzön, der seit 25 
Jahren in Tanger lebt, wo er 
als Korrespondent für die 
madrider Zeitung , A.B.C." 
und Mitherausgeber des lo¬ 
kalen Blattes „Espana 44 tätig 
ist, wusste auch von dem 
tiefen Respekt zu berichten, 
den die dortige marokkani¬ 
sche Welt der juridischen, 
politischen und sozialen 
Struktur des jüdischen Be¬ 
völkerungssektors entgegen, 
bringt. 

Ein Kongress in 
Buenos Aires 

An den kürzlichen Bera¬ 
tungen des Weltkongresses 
über Verunreinigung der 
Luft in den Grosstädten und 
ihre Bekämpfung, der in 
Buenos Aires unter dem Vor¬ 
sitz des argentinischen Wis¬ 
senschaftlers Prof. Juan 
Kaplan stattfand, nahm 
auch ein Vertreter Israels, 
Prof. Marcus Wassermann! 
teil. Weitere Delegierte wa- 
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Jerusalem und Bonn 

Bonn. — Rolf Lahr, Staatssekretär im westdeut¬ 
schen Aussenministerium, wird an der Spitze einer De¬ 
legation von Unterhändlern wahrscheinlich Ende dieses 
Monats mit israelischen Funktionären die Verhandlun¬ 
gen aufnehmen, deren Gegenstand ökonomische Fragen 
sind, die aus dem Abkommen resultieren, welches beb 
de Länder im vergangenen Sommer bei Aufnahme üi- 
rer diplomatischen Beziehungen geschlossen haben. 

lafte? AscheT Ben N&- 
mien tofe nach den 
verschöbet worden. «TAJ 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA COMUNiDAD ISRAELIT& 

Rafrino Hanns Harf T. E. 73-3180 

Sinagoga Chaim Weizmann ARCOS 2319 

Secretaria: ARCOS 2319 _ T. F. 73-0281 y 76-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE* 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Sonntags h. staatl. Feiertage! 

Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste 

Sehabbos TOLDOT 

Freitagabend: 19 Uhr An. 
Sprache. 

Sonnabend vormittags: 9 
Uhr. 

Bar Mizwoh Edgardo Jose 
Ko L tun. 

Minchah: 20 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 29 

Trauung: 

Am morgigen Sonnabend 
findet um 21 Uhr in unserer 
Synagoge die Trauung von 
Herrn Ricardo Rose und Frl. 
Hilda Ines Wolff statt, denen 
wir auch an dieser Stelle 
herzlich gratulieren. 

Schlussfeier 

Religionsschule 

Die Schlussfeier unserer 
Reügionssch ule findet am 
San .g, den 28. November, 
um 10 Uhr in unser ei „Cha_ 
im Weizmann Synagoge* ‘ 
statt. 

Wir erwarten den Besuch 


aller Eltern, und darüber 
hinaus unserer Mitglieder, 
zu dieser Feier. — 

Neue Telefonnummer: 

Die Gemeinde hat eine 
zweite Telefonlinie erhalten 
und ist jetzt neben der Num¬ 
mer 73-0281 auch unter der 
Nummer 76-6906 zu errei¬ 
chen. 

Regelmaessige 

Veranstaltungen: 

IWRITHKURS: 

Montag von 1930 bis 20.15 
Uhr, und Donnerstag von 19 
Uhr 30 bis 20 Uhr 45. 

25-Jahrfeier 

Frauengruppe: 

Am Sonnabend, den 4. De- 
zember, um 21 Ulir findet ei¬ 
ne Gross Veranstaltung der 
Frauengruppe anlässlich ih¬ 
res 25jährigen Jubiläums in 
unserem Gemeindehaus statt. 
Das Programm wird von der 
bekannten Künstlerin Lilly 
Wiehert und aus eigenen 
Kräften bestritten. 

Wir bitten alle unsere Mit¬ 
glieder, es als eine Ehren¬ 
pflicht zu betrachten, ihre 
Solidarität mit der kulturell 
len und sozialen Arbeit der 
Frauengruppe durch zahlrei- 


THG 


THG 


Die Theodor Herzl Gesellschaft veranstaltet ge¬ 
meinsam mit der ACIBA und den Gemeinden am 

Montag, den 29. November, 21 Uhr in 
den Raeumen der ACIBA, Araoz 2854 

einen Abend in Erinnerung an den 18. lahrestag 
des historischen UN-BeSchlusses übe- die Schaf¬ 
fung des jüdischen Staates. Es werden sprechen: 

C U R T WILK 

über Modein (einleitende Worte) und 

MARK TURKOW 

der Delegierte des Jüdischen Weltkongresses in 
Buenos Aires, über das Thema des Abends, der 
zugleich zu den aktuellen Problemen Stellung 
nehmen wird. — 


Erholungsaufenthalt 

in unserem Heim 

„ADOLFO HIRSCH“ 

SAN MIGUEL 

Wer für naechsten Sommer Interesse hat, stelle 
bitte einen schriftlichen Antrag an: 

AS0CIACI0N FILAMTROPICA ISRAELITA 

CANGALLO 1479, 1 ? p. CAPITAL 


ches Erscheinen zu bekun¬ 
den. 

Gemeinschaft sveran- 
staltnngen unserer 
Gemeinden und 
Organisationen: 

Van den Gemeinden und 
Organisationen unseres Sek¬ 
tors werden in den kommen¬ 
den Wochen folgende Veran- 
stal t ungen organisiert: 

Am Miontag, den 29. No¬ 
vember, in den Räumen der 
ACIBA, Araoz 2854. Herr 
Mark Turkow. Delegierter 
des Jüdischen. Weltkongres¬ 
ses in Lateinamerika, wird an 
diesem Abend anlässlich des 
18. Jahrestages der EntscheL 
düng der UN bezüglich der 
Proklaniierung des Staates 
Israel sprechen. 

Am Montag, den 6. Dezem¬ 
ber, in unserem Gemeinde¬ 
haus: Abschluss der diesjäh¬ 
rigen Kultuarbeit_ 

Herr Rabbiner Hanns Harf 
wii'd referieren über „Rück¬ 
blick und Ausblick“ und 
Herr Rabbiner Dr. Edery. 
Vizedirektor des Rabbinerse. 
minars in Buenos Ahes, 
über: „Panorama de la Cul- 
trrra Judia“. 

Grculo Weekend: 

Ab dem morgigen Sonn¬ 
abend, den 27. November, 
steht unseren Mitgliedern 
und Besuchern des Wochen¬ 
endplatzes die Pileta zur 
Verfügung. 

Wir weisen darauf hin, 
dass die Pileta gemäss den 
munizipalen Bestimmungen 
nur nach ärztlicher Untersu¬ 
chung benutzt werden darf. 
Für diesen Zweck steht wie 
in den vergangenen Jahren 
ein Arzt kostenlos zur Ver¬ 
fügung. 

Departamento Juvenil: 

SERVICIO RELIGIOSO 
JUVENIL: 

Viernes a las 19 horas. 

FILA TELIA: 

Jueves por medio a lös 19 
horas. (Proxima reuniön jue¬ 
ves 30 9J 

CIRCULO WEEKEND: 

Para obtener el carnet que 
da acces oal weekend en la 
temporada, es necesario estar 
al dia con las cuotas y abo- 
nar $ 400.— por la tempora¬ 
da. Es imprescindible traer 
una foto para el carnet. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienst jeden Frei¬ 
tagabend um 20 Uhr. 

Oekonomie im 


KE HILL & 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 
Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
tordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Xehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre* 
ren. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird aufgetor- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi 
sehen Gemeinde von Buenos Aires als Mitgliec 
anzugehören. Informationen and Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro Pasteur 633, 1. Stock. 


Gemeindehaus : 

Ausrichtung von Festlich 
(reiten aller Art — koscher 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E- 73-7625 und 791 
9407. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich, 
fceiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

ASOGIAGION RELIGI0SA 
C0MG0RD9A ISRAEUTA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos TAULDAUS 
Freitag, den 26. November: 

Eingang: 19 Uhr 25 
Samstag, den 27. November: 
Schacharis: 9 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Raschi Sehiur: 19 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 29 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis 7 Uhr, 
Montag bis Freitag, Scha/cha- 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh: 19 Uhr 
45. 

VORSTAND SW AHLEN 
UND GENERALVER¬ 
SAMMLUNG: 

Wir weisen nochmals auf 
die bereits allen Mitgliedern 
zugegangene Mitteilung über 
die am kommenden Sonntag, 
den 28. November, von 7130 


Vorstands wählen und über 
die Generalversammlung, die 
am gleichen Tag um 19 Uhr 
45 abgehalten werden wird, 
hin. In Anbetracht dessen, 
dass fast alle Aemter des 
Vorstands zur Wahl stehen, 
und im Hinblick auf das aus¬ 
gedehnte Tä tigkeitsfeld der 
Gemeinde erwarten wir zahl¬ 
reiche Beteiligung. 

BETH HAMIDR^SCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos TAULDAUS 

Freitag, den 26. November: 

Eingang: 19 Uhr 25 
Samstag, den 27. November: 
Schacharis: 9 Uhr 
Abschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 40 
Ausgang: 20 Uhr 29 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag* 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Cramer 2070 — Tel.: 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT TOLDOT 
26.—27. November: 

Freitagnachmittag: Min- 
cha 18 Uhr 45. Abendgottes- 
dienst 19 Uhr Ansprache 
eines Jugendlichen Rabbi¬ 
ner-Seminar) in spanischer 
Sprache. 

Sonnabend: Morgengottes- 
diest 8 Uhr 30. Sehrifterklä- 
rung. 

GEMEINSCHAFTS¬ 

VERANSTALTUNG: 

Bet Israel führt gemein¬ 
sam mit den Gemeinden und 
Organisationen des zentral, 
europäischen Sektors folgen¬ 
de zwei Veranstaltungen 
durch: 

Montag, den 29. November. 
21 Uhr in der ACIBA. Araoz 
2854 zum 18. Jahrestag der 
UN-Entscheidung über den 
jüdischen Staat. Festrede: 
Mark Turkow. Repräsentant 
des jüdischen Weltkongres¬ 
ses. 

Montag, den 6. Dezember, 
21 Uhr in der NCT,. Arcos 
2319, Redner: Rabb. Dr. 
Edery und Rabb. Hanns Harf 
„Abschluss unserer jüdischen 
Kulturarbeit“ und „Ueber 
blick und Ausblick“. Wir er¬ 
warten alle unsere Mitglieder 
in beiden Veranstaltungen, 
den letzten der Temporada. 

FRAUEN GRUPPE: 

Am Donnerstag, den 9. De¬ 
zember. um 16 Uhr treffen 
wir uns im Gemeindehaus zu 
einem gemütlichen Beisam¬ 
mensein, um uns von unse¬ 
rer bisherigen Präsidentin, 
Frau R. Rosenberg zu verab¬ 


schieden. Anmeldungen wer¬ 
den erbeten im Sekretariat 
oder unter 740-8836, Frau 
Gretel Selig. v 

SCHULSCHLUSSFEIER: 

Unsere Schulschlussfeier 
findet am Mittwoch, den 8. 
Dezember, um 17 Uhr pktl 
im Gemeindehaus statt. Wir 
erwarten den Besuch aller 
Eltern und Mitglieder. 
JUGEND- UND 
SPORTGRUFPEr 

Am Sonnabend, den 4. De¬ 
zember, um 21 Uhr findet im 
Gemeindehaus die Pokal-Ue- 
bergabe an unsere Rissbai 1- 
Mannschaft, die sich überle¬ 
gen den ersten Platz in ih¬ 
rer Zone im LIFA-Tournier 
sicherte, statt. Anmeldungen 
zu dieser Feier sind an die 
Jugendkommission zu rich¬ 
ten. 

THEATER-ABEND: 

Die Jugend- und Sport- 
gruppe wird in einer einma¬ 
ligen Vorstellung im grossen 
Salon der Wolffsohn-Schule. 
Amenabar 2972, am Sonn¬ 
abend^ den 11. Dezember, um 
21 Uhr, B. Thomas’ „Char- 
Iey’s Tante“ in 3 Akten zur 
Vorführung bringen. Platz¬ 
bestellungen in unserem Se- 
kretariat und unter: 701- 
3210. 70-0187, 54-4550. 

CIRCULO RECREO 

Falls genügend Einschrei¬ 
bungen für den Omnibus 
vor liegen, fährt derselbe am 
Sonnabend, den 28. Novem¬ 
ber, um 9 Uhr ab Cramer 
2070 ab. Anmeldungen müs¬ 
sen bis HEUTE 17 Uhr vor¬ 
genommen werden. 
TREFFPUNKT 
BET ISRAEL: 

Geniessen Sie die herrli¬ 
chen Frühlingstage auf un¬ 
serer schönen Terasse bei ge¬ 
mütlicher Unterhaltung. 
Täglich frischer Kuchen, kal¬ 
te Platten. Auch Gäste will¬ 
kommen. 

CHOR 

Unser Chor unter Leitung 
von Kapellmeister Ernst 
Stein trifft sich jeden Don¬ 
nerstag pktl um 20 Uhr 30 
zu den Proben. Interessen 
nen bitten wir, sich zu mel¬ 
den. 

PRE-JUGENDGRUPP*? 

Unsere Jugendgruppen in 
3 Altersstufen von 6 — 9 
10 — 12 und 13 — 16 Jahren 


treffen sich mit unserem Ma- 
drij Joram Cohen am Scbab. 
bat Nachmittag und Sonntag 
früh Wir bitten die Eltern» 
den Kindern die Teilnahme 
zu ermöglichen um den[ 
schnellen Weiteraufbau zu 
fördern. 

DAMEN GYMNA STIK 

Frau Edith Sielski leitet 
unsere Kurse, die jetzt wie¬ 
der regelmässig Montage von 
9 Uhr 30 bis 10 Uhr 30 und 
Mittwochs von 20—21 Uhr im 
Gemeindehaus stattfinde«, 
Auch Nichtmitglieder können 
an diesen Kursen teüneh- 
men. Auskunft im Sekreta¬ 
riat. 

DONNERSTAG NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS: 

Jeden Donnerstag Nach¬ 
mittag um 15 Uhr treffen 
sich unsere Damen zu prak¬ 
tischer Handarbeit oder zu 
vergnügter Unterhaltung. 
SCHACH- UND BRIEF. 
JUGEND- UND 
SPORTGRUPPE: 

Ping-Pong: Jeden Montag 
ab 20 Uhr 30. 

Gymnastik: Jeden Mitt¬ 
woch von 21 bis 22 Uhr, Jun¬ 
ge ns und Mädchen. Sonn¬ 
abend gemütliches Beißa«*- 
mnsin. 

MARKENGRUPPE; 

Jeden Donnerstag Treffen’ 
im Gemeindehaus um 20 
Uhr resp. 20 Uhr 30- Inter¬ 
essenten werden gebeten, 
sich zu melden. Gäste herz¬ 
lich willkommen. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 

Zur Ausrichtung von Fami- 
lienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse¬ 
ren Freunden zur Verfügung, 



Centro Rosa Wöllstein und 
Anne Frank veranstalten ei¬ 
nen Nachmittagstee mit Mo¬ 
denschau am Montag, den 29. 
November, um 4 Uhr im Sa¬ 
lon Bet Israel, Cramer 2070. 
Eintrittskarten an der Kas¬ 
se erhältlich oder telef. zu 

nachrichten von Seite 6) 
(Fortsetzung der Vereins- 


BET ISRAEL 

Wir machen alle Mitglieder des CIRCULO DE 
RECREO darauf aufmerksam, dass die Einschrei¬ 
bungen zur Vermietung der Zimmer auf unserer 
herrlichen 

QUINTA IN LOS POLVORINES 

begonnen haben Vorlaeufig sind fuer Ehepaare, 
mit und ohne Kinder ungefaehr 10 Tage Miets¬ 
recht vorgesehen. 

An alle Autofahrer: Die Brücke auf der Panamericana 
(Höhe Bancalir) ist für den Verkehr nunmehr freigege^ 
ben. Hin und Rückfahrt also ohne Schwierigkeiten. 


WIR BITTEN 


2 » 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der f ae[ligen Ähono-Gebühren frd!» Gebrauch machen 111 wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Fueyrredon 2190, 1 ? izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 
Betrag von m$D .. -• — aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

• • .. •• ..«#•*,. • • «• 

(Name) 


(Adresse) 

N B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richtet an: LA SEMANA ISÄAE- 


Jahr 1964: m/n 500.— 

I.u. 2. Quartal 1965: m/a 250.— 
Jahr 1965:..... m/a 500.— 

(Wir müssen uns die Erhoehung des 
Abono_Preises wegen der Steigerung 
aller Druckkosten Vorbehalten. —- 


bis 10 Uhr 30 stafctfindenden LITA. 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7) 

'besteilen unter: 791-2825 und 

76-9245. 

* * * 

GRUPPE HENRIETTE 
8ZOL® 

„Velada Musical al Aire Li- 
bre 4 * — Modernes Ballet mit 
Faulina Ossona und ihrem 


Anschliessend gemütliches 
Beisammensein mit dem Pia¬ 
nisten Charlie Franz. Büffet, 
Bar. Tombola, am 4. Dezem¬ 
ber im Garten unserer Freun. 
de Susi und Kurt Brand¬ 
stadler. Karten: 73-6376. 


ARAOZ 2854 
TeL 71-9659 — 72-2725 
KABALAT SCHABBAT 
nan Freitag, den 26. November 
Heute um 20 Uhr 30 findet 
«in Gottesdienst mit Chor 
und Ansprache statt. An¬ 
schliessend gemütliches Bei¬ 
sammensein mit Cafe-Tafel 
und künstlerischem Pro¬ 
gramm. Ausführende: Mag¬ 
dalena Collado, Sopran; Lu¬ 
cia Boero. Mezzo-Sopran: 
Mario Friedler, Bariton (mit 


Gitarrenbegleitung). — Am 
Klavier: Mario Videla. 

Wir laden unsere Mitglie¬ 
der und Freunde (Damen 
und Herren) herzlich zu die¬ 
sem Abend ein. Beginn: 
pünktlich um 20 Uhr 30. 

Am Sonnabend, den 27 
November, um 9 Uhr 30 Got¬ 
tesdienst mit Chor und An¬ 
sprache. Barmizwah: Mario 
Löwenstein. Anschliessend an 
den Gottesdienst Kiddusch. 
KULTURKOMMISSION: 

Am Montag, den 29. No¬ 
vember, um 21 Uhr. frndet in 
unserem Heim eine Gemein¬ 
schafts - Veranstaltung der 
zentraleuropäischen Gemein¬ 
den und Organisationen statt. 
Herr Mark Turkow spricht 
über das Thema: 18. Jahres¬ 
tag der UN-Bntscheidung 
über Israel. 

Voranzeige für Montag, 
den 6. Dezember: 

Am Montag, den 6. De¬ 
zember, um 21 Uhr spre- 
chen im Heim der NCI, Ar- 
cos 2319 d ; e Herren Rabb Dr. 
Edery und Rabb. Hanns Harf 
über das Thema: .Panorama 
de la Cultura Judia“ — Ue- 
ber'blick und Ausblick. 

AS ADO IN BANFIELD 
AM 5. DEZEMBER: 

Der am 5. Dezember statt- ' 


, K£A£lt 
KayemET 
CEISK.AEC 



na 

!?S®*. 


COMOE CENTROEUROPEJ 
Corrientes 2294 — VL Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 

VERLEIHUNG DES USSISCHKIN PREISES 

Hinscheldens M. M. Ussisch- 
kins, des Präsidenten des Ke¬ 
ren Kayemeth im Sitzungs¬ 
saal des KKL-Hauptbiiros in 
Jerusalem statt. Herr Jacob 
Tsur, Vorsitzender des Ke¬ 
ren Ka yemeth-Direktoriums, 
leirete die Feier. Prof. Dov 
Sedan verlas die Beschluss¬ 
begründung der Jury, und 
die Preisträger sprachen über 
ihre Werke. 


23er „Ussischkinpreis“ des 
Keren Kayemeth Le Israel für 
das Jahr 5726 (1965/66) wur¬ 
de vor kurzem an den Schrift- 
steller Aharon Meged für sei¬ 
nen Roman „Der von dem 
Toten Lebende“, und an den 
Historiker Dr. Israel Klaus¬ 
ner in Russland vergeben. 

Die Feier der Preisvertei- 
hing fand am Jahrestag des 


AUS UNSERER ARBEIT 


Ans unserer Arbeit 

Herr Max Mayer spendete 
anlässlich seines 80. Geburts¬ 
tages $ 2.500.—, wofür Bäu¬ 
me auf seinen Namen ge¬ 
pflanzt werden. 

Das Ehepaar Jufio Gans 
•spendete anlässlich der Fei¬ 
er seiner Silbernen Hochzeit 
$ 2.000.—; auf ihren Namen 
werden Bäume gepflanzt. 

BESTE BL EC HS EN IM 
MONAT OKTOBER: 

Familien Anker u. Vogel. 
Siegfried Appel, Herbert Ar¬ 
nold, S. Bermann, Max Bö- 
ninger. Heinz Brieger. Casa 
JEverton*, Colegio „Tarbut“, 
Hrico Danziger, Guillermo 
Fleischer, Hilde Frankel, Sal- 
ly Frankenberg, Willi ’ Hal- 
poorn. Hans Heumann, Bian¬ 
ca Hift, Max Höxter Ana 


Jacobson, Max Juda, Maximo 
Karlsberg, Casa „La Pimpine- 
la Escarlata“, Letter Service 
Abramczyk, Ulrich Lewinsky. 
Liese 1 Lippmann, Erna Li- 
quornik, Marta Mendler, Da¬ 
vid Neuberger, Ernesto Op¬ 
penheimer, Juan Oppenhei¬ 
mer, Lsidoro Perell, Siegber: 
Ramsfelder, Werner Rosen, 
berg, Marta Rothschild, Mar¬ 
tin Sandmann, Alfredo Si¬ 
mons, Min a Schwarz KJ aus 
Schweizer, Alfredo Simons 
Familien Stern und Nathan, 
Bruno Stembach, Eduardo 
Stier, Marga Straus s, Etta 
Streit, Victor Weisz, Ida 
Wetzler, Maximo Willstädter. 
„WIZO — Rosa Woistein, 
iegiried Wolff, Dr. Juan 
Zweigenthal. 

Wir danken allen unseren 
Freunden. 


Nach, langem schwerem Leiden ist unsere 
grute Mutter, Schwiegermutter, Omi, Schwester 
und Schwägerin, Frau 

BERTA HIRSCH geh. DEUTSCH 

im 69. Lebensjahr sanft etnschlafen. 

Im Namen der Hinterbliebenen; 

Dr. JACQUES HIRSCH und Frau 

CATA geb. GABAY 
HENRI MATTIS und Frau 

RENEE geb. HIRSCH, Gen! 
RICARDO, MONICA, JORGE, 

ARIEL, ROLLY — Enkel 
MIMI Z. de HIRSCH 
RECHA DEUTSCH de WUERZBURGER 
HENNY H. de DEUTSCH 


Cap. Ramon Freire 1655 


Buenos Aires 




lkS. 


findende „ASADITO“ ver¬ 
spricht, wie auch in den frü¬ 
heren Jahren, ein grosser Er¬ 
folg zu werden. Alle, die 
noch keine Eintrittskarten 
gekauft haben sollten diese 
sich schnellstens bei -unseren 
Vorstandsmitgliedern. , auf 
den Wochenendplätzen oder 
rn unserem Sekretariat (Tel. 
71-9059) besorgen. Ausser 
„Asadito“ nachmittags Kaf¬ 
fee und Kuchen. Anschlie¬ 
ssend Tombola mit vielen 
sehr wertvollen Gewinnen, u. 
a. Aufenthalt im Hotel Oce- 
an, Piriapolis, goldene und 
silberne Armbanduhren, elek 
frische Geräte, usw. Eigener 
Omnibusdienst von Belgrano 
und Zwiscbenstationen. (Hin 
und Rückfahrt S 100.—) 

SCHHLUSSFEIEE des re- 
LIGIONSUNTERRICHTES 
IN M1TADEROS: 

Am Montag, den 29. No¬ 
vember, um 17 Uhr findet in 
Mataderos die Schlussfeier 
des Religionsunterrichtes 
statt. Nach einer kurzen An¬ 
sprache von Herrn Dr. Car« 
los Vogel werden die Zeug¬ 
nisse und Prämien verteilt. 
Die Kinder werden bewirtet 
Die Eltern sind herzlich ein¬ 
geladen. 

UNSERE JUGEND 
TEILT MIT: 

Justa Juvenil: 

Den Höhepunkt der Justa 
Juvenil bildete der Schluss¬ 
akt mit Ueberreichung der 
Prämien an die verschiede¬ 
nen Organisationen. 

TURNIERE: 

Seit dem letzten Sonn, 
abend nehmen unsere Ju¬ 
gendlichen an dem von C . N. 
Hacoah veranstalteten Tur¬ 
nier teil, wo einer unserer 
Tennisspieler, Roberto Grätz. 
sich bereits den ersten Platz 
in dieser Sportart sicherte. 

Unsere Jugendlichen berei¬ 
ten sich ebenfalls auf die 
Copa ,Januca 4 vor, ein Wett¬ 
kampf, der während der 
nächsten Wochenende von 
Lamroth Hakol organisiert 
wurde. 

FERIENLAGER UND 
KOLONIE 

Wir erinnern daran, dass 
die Einschreibungen für Fe¬ 
rienlager und Kolonie noch 
für kurze Zeit offen sind, 
weshalb wir alle Interessen¬ 
ten bitten, dieselben so bald 
wie möglich vorzunehmen. 
DAMEN GYMNASTIK : 

Wir teilen hiedurch mit, 
dass am Mittwoch, den L 
Dezember, die letzte Gymna¬ 
stikstunde vor Sommer be¬ 
ginn stattfindet. 



AMENABAR 2972 — Capital 

Meisterschaft 1965 

Ergebnisse der 11. Runde: 
Maccabi — CASA 2:0 

D. Wolffsohn — Bet Am 1:0 

Während neben NCI nun¬ 
mehr Bet Am Lands abstei- 
gen muss, ist die Meister¬ 
schaft völlig offen. 

Am Sonntag, den 28. No¬ 
vember, spielen auf dem 
Sportplatz Defensores in der 
letzten Runde: 

um 15 Uhr: BAMI — CASA 
16.30 Uhr: Maccabi — SIJA 

Die Begegnung der beiden 
Tabellenersten Maccabi und 
SIJA (je 19 Punkte) kann 
die Entscheidung bringen, 
während bei einem Unent¬ 
schieden sogar ein Gleich¬ 
stand mit BAMI (im Falle 
eines Sieges über CASA) ein- 
tritt. 

Es sind bestimmt spannen¬ 
de und interessante Spiele zu 
erwarten. 


Protest afrikanischer 
Studenten 

Jerusalem. — Ein Sprecher 
des israelischen Aussenmini- 
steriums bedauerte die De¬ 
monstration, die afrikanische 
Studenten vor der engli¬ 
schen Botschaft als Protest 
gegen die Haltung Englands 
zu der einseitigen Unabhän- 
gigkeits - Erklärung Rhode¬ 
siens veranstalteten, und bei 
der sie auch das Gebäude be¬ 
schädigten. (ITA) 


Musik in 
Buenos Aires 


“AURORA” IM TE4TRO 
COLON 

Als Ehrung für den 90jä fa¬ 
ngen argentinischen Kom¬ 
ponisten und früher weltbe¬ 
rühmten Dirigenten Hector 
Panizza, der lieh z. Zt. in 
Italien befindet, — wo er die 
Mehrzahl .seiner Lebensjah¬ 
re verbrachte — wurde seine 
1908 (Eröffnungssaison un 
seres Opernhauses) fm Co 
lön uraufg ^führte ..Aurora” 
neueinstuöiert. Das von Lut 
gi Illica (langjähriger Text¬ 
dichter von Puccini, Gior- 
dano und Mascagni) drama¬ 
tisch geschriebene Libretto 
— italienisch verfasst und 
später ins (auch jetzt gehör¬ 
te) Spanische übersetzt — 
versetzt uns nach Cordoba 
während der Revolution von 
1810. Panizzas Musik bewegt 
sich sehr viel in Verdis und 
Puceinis Gefilden, wozu 
starke Wagner Injektionen 

kommen, aber ohne jeglich? 
argentinische Thematik, an 
der unser Folklore so überaus 
reich ist; ihre Faktur ist 
gefällig und kontrastreich. 

Die prächtigen, in die Ko¬ 
lon ialzeit versetzenden Büh¬ 
nenbilder Hector Basalduas 
gaben den Rahmen für En¬ 
rique Sivieris zügige Spiel¬ 
leitung. Die musikalische 
Einstudierung von Juan E. 
Martini war gewissenhaft 
durohgearbeitet; das Colön- 
orchester wurde von seinem 
Temperament zu erfreuli¬ 
chem Spiel angespornt. 

Die Titelpartie wurde von 
Haydee De Rosas überzeu¬ 
gend und tonschön darge¬ 
stellt; „Don Ignacio Del 
Puente“, der königliche Gou¬ 
verneur, fand in Angel Mat- 
tiello darstellerisch und mu- 
sikaDch einen prachtvollen 
Interpreten, „Mariano“ von 
Marcos Cubas: „versungen 
und vertan“. Der Sängerrest 
sei Schweigen. Tullio Bonis 
Colon-Chor sang wie nicht 
anders zu erwarten, wunder¬ 
voll. 

Es gab freundlichen Bei¬ 
fall für das Werk welches 
eine argentinische National¬ 
oper hätte Werden können, 
jedoch eine „italianita“ von 
Geburt aus geblieben ist. 

Cnrt B. M. Weissstein 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARGZ 

DEAN RUSK, amerikanischer Staatssekretär, erklärte 
auf einer interamerikanischen Konferenz in Rio de Janei¬ 
ro, Amer.ka müsse einen Befreiungskrieg wie Vietnam 
führen. — .. 

Das OEKUMENISCHE KONZIL nahm eine Erklärung 
über die Freiheit der (christlichen) Kulte gegen den hef¬ 
tigen Widerstand der Konservativen an. — 

ORGANISIERTE KOMMUNISTEN sind nur 5 Prozent 
der russischen Bevölkerung. — 

ROTCHINA ERKLAERTE nach der Ablehnung seiner 
Aufnahme in die UN, dass diese nur ein Organ der Ver¬ 
ein gten Staaten wären. — 

LUDWIG ERHARD, der deutsche Bundeskanzler wird 
Anfang des nächsten Monats eine Zusammenkunft mit 
Johnson haben. — 

SANKTIONEN gegen Rhodesien zu ergreifen, wurde 
im britischen Unterhaus beschlossen. — 

GEGEN DE GAULE werden vier Kandidaten bei den 
nächsten Präsidenten wählen auf treten. — 

Die ROTEN CHINESEN erhoben neue Anschuldigun¬ 
gegen gegen Indien, dem Grenzverletzungen vorgeworfen 
werden. — 

Die REGIERUNG CASTELLO BRANCQ hat durch ei¬ 
ne neue Abwertung den Versuch gemacht, den wirtschaft¬ 
lichen Zusammenbruch aufzuhalten. — - 

DER KREML wandte sich mit grosser Schärfe gegen 
die rotchinesische Behauptung, Russland und die USA 
würden gemeinsam versuchen, die Vietnamesen zu unter¬ 
jochen. — 

ZUR VENUS schickten die Russen eine weitere Ko- 
hete mit Messinstrumenten, um wissenschaftliche Fo. Teilun¬ 
gen anzustellen (?). — 

LAL BAHADUR SHASTRI, Indiens Ministerpräsident, 
entschloss sich dazu, mit Pakistan ln Verhandlungen über 
die Grenzkonflikte einzutreten, da Ihn das Rote China zu 
einer Aenderung seiner Politik zwinge. — 

WILLIAM T. COSGRAVE, der Mann, der Irlands Un¬ 
abhängigkeit von England (1921) erkämpfte, erster freier 
irischer Ministerpräsident, verstarb nach kurzer Krank¬ 
heit. — 

HENRY A. WALLACE, früherer Vizepräsident der 
Aera Roosevelt, bedeutender Journalist verstarb 77 Jahre 
alt — 

PAPST PIUS XII. und Papst Johannes XXXII sollen 
nach einer Mitteilung des Papstes Paul VI. heilig «espro- 
chen werden. _ 

TAUSENDE PERSONEN winden in Indonesien we¬ 
gen vermeintlicher Teilnahme am Komnl-ott gegen Sokar- 
no und wegen kommunistischer Umtriebe in Haft aenom- 
men. — 

E VAR DE KIMBA. seit vier Wochen Ministerpräsi dent 
des Kongo als Ersatz für Tschombe, wurde gestürzt, wo- 
t>ei Tschombe hierbei seine Fin ger im Spiel haben soll. — 

BET ISRAEL 

führt gemeinsam mit den Gemeinden und Or¬ 
ganisationen des zentraleuropäischen Sektors 
folgende zwei Veranstaltungen durch: 

MONTAG, DEN 29. NOVEMBER, 21 UHR 
IN DER AOIBA, ARAOZ 2854 

zum 18. Jahrestag der UN-Entscheidung 
über den jüdischen Staat. 

Festrede: MARK TURKOW. Repräsentant des 
Jüdischen Weltkongresses. 

MONTAG, DEN 6. DEZEMBER, 2 t UHR 
IN DER NCI, ARCtJS 2319 

Redner: Rabb. Dr. EDERY u. Rabb. HANNS HÄRF 
„Abschluss unserer jüdischen Kulturarbeit“ 
und „Ueberblick und Ausblick“ 

Wir erwarten alle unsere Mitglieder in beiden 
Veranstaltungen, den letzten der Temporada. 


WORAUF WARTEN 

SIE 

ZAHLEN SIE JETZT 

Einheitskampagne 


C0MITE GENTROEURGPEO 

DE LA CAMPAmA U8IIDA (Keren Ha"'essed - 

Sarmiento 2376, Itl. — T. £. 47-3820 
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Aufgaben der neuen Regierung Jan Smith contra H. Gibbs 

° O O von ARIE ASGHKENAS 


Jerusalem. — Ministerprä¬ 
sident Levi Eshkol, der Füh¬ 
rer der Partnerschaft Ma¬ 
pai-Achdut Awoda r die die 
grösste Anzahl von Stimmen 
dei den kiirzlichen allgemei¬ 
nen Wahlen in Israel ge¬ 
wann. forderte die Mapam 
auf. der Koalition beizutre¬ 
ten, welche er für die neue 
Regierung zu bilden gedenkt 
Diese Fraktion dürfte rvch 
den immer noch unvollstän¬ 
digen Wahlresultaten mit 8 
Sitzen im Parlament vertre¬ 
ten sein, während die Ein¬ 
heitsliste wahrscheinlich 44 
bis möglicherweise 45 Man¬ 
date haben wird. Die Führer 
der Mapam versprachen Esh- 
kol. da s Angebot mit ihren 
Kollegen zu erwägen, um da¬ 
nach hierauf zu antworten. 

In einer Versammlung des 
Zentralcomites der Mapai in 
Tel xAviv äusserte Levi Esh- 
kol. dass er diejenigen Ma- 
pai-Mirglieder, die mit der 
Partei gebrochen hatten, um 
.sich der von dem ehemaligen 
Premierminister Ben Gurion 
gebildeten „Rafi“ anzuschlie- 
ssen, wieder in den Reihen 
der Mapai willkommen hei¬ 
ssen würde. Er sprach von 
einer „verirrten Minorität“, 
die sich ,,aus verschiedenen 
Gründen in dieses Abenteuer 
gestüizt hat, doch hoffent¬ 
lich wieder zur Familie zu¬ 
rückkehr -°n wird: 

Er ermahnte die Mapai 
und die mit ihr assoziierte 
Achdut Awoda. „in die Zu¬ 


Mapai, 2 der Achdut Awoda, 3 i Als Geste guten Willens 
Religiösnationalen. 2 der Ma- j beabsichtigte Eshkol den Po- 
pam und einem Repräsen- ) sten des Vize-Ministerpräsi- 
tanten der Unabhängigen i denten dem Chef dei Natio 
Liberalen bestehen. | nairelgiöisen Partei, Mosche 

Die neue Knesset soll am Shapiro, anzubieten’ Dieser 
22. November ihre erste Sit- j Posten dürfte frei werden, 
zung abhalten und, wie es wenn Golda Meir aut ihren 


Shazar wird Uruguay besuchen 

Jerusalem: — Offiziell wurde angekündigt, dass 
Präsident Salman Shazar eine Einladung angenommen 
hat, die der uruguayische Präsident Washington Bei¬ 
trän in einem Briet aussprach der vom uruguayischen 
Botschafter Pomes überreicht wurde. 

Man glaubt, dass dieser Besuch Anfang Januar 1966 
stattfinden wird. Die Möglichkeit wurde nicht von der 
Hand gewiesen, dass Präsident Shazar bei dieser Ge¬ 
legenheit auch andere lateinamerikanische Länder Ge¬ 
suchen wird. (ITA) 


heissr. will der Premierm ni- 
ster die Kabinettsliste vorher 
fertigstellen, um sie dem 
Parlament vorzulegen. Der 
bisherige Justizminister Dow 
Josef, wird wahrscheinlich 
zum Botschafter ernannt 
werden, und sein Portefeuille 
dürfte den Unabhängigen 
Liberalen angeboten werden. 


Beschluss beharrt, ihr Amt 
niederzulegen. in diesem 
Falle würde der jetzige Vize- 
Ministerpräsident Abba Eban 
Aussenminister werden. 

DIE SECHSTE KNESSET 

Jerusalem. — Die feierli¬ 
che Eröffnung der sechsten 
Knesset verlief plangemäss. 


Präsident Sthazar, der das 
Parlament begrüsste, wurde 
im Hof mit Fanfaren und ei¬ 
ner Ehrenwache empfangen. 
Er übergab die Präsident¬ 
schaft des Hauses dem an 
Jahren ältesten Deputierten 
David Ben Gurion. Anwe¬ 
send waren alle Abgeordne¬ 
ten der früheren Parlamen¬ 
te, die Exekutive der Jewish 
Agency, die Witwen von 
Weizmann und Ben Zwi, die 
Diplomaten, der Chef des Ge¬ 
neralstabs und hohe Staats¬ 
beamte. 

Ben Gurion, der nach Prä¬ 
sident Shazar das Wort er¬ 
griff, umriss die Aufgaben 
und Ziele Israels. Nachdem 
er die Abgeordneten verei¬ 
digt hatte, schritt das Haus 
zur Wahl eines Präsidenten. 
Alle Parteien, ausser Rafi, 
den Kommunisten und Hao- 
lam Haze, wählten Kaddisch 
Luz für eine neue Periode. 
Hierauf bestimmte die Knes¬ 
set 8 Vizepräsidenten, über 
die sich die Parteien vorher 
geeinigt hatten, und Levi 
Eshkol teilte der Knesset for¬ 
mell den Riicktrtit des Kabi¬ 
netts mit. 


Maeiigel der NS-Prozesse 


Die justizpolitische und I 
kriminalistische Beurteilung 
des Auschwitz-Verfahrens 


x:x —> auov. li w 1LÄ- V CI lameilö 

n,c P t rückwärts zu , ist im Hinblick auf die kom- 


blicken und auf den gewon. 
nenen Lorbeeren auszuruhen“ 
„Siege sind nicht ewig“, sag¬ 
te er. „und sie bieten keine 
Sicherheit für die Zukunft. 
Die Partei muss jetzt daran 
gehen, sich das Vertrauen des 
Volkes durch ihre tagtägli¬ 
che Arbeit zu sichern“. Er 
forcierte dazu auf, den „jun¬ 
gen und vitalen Elementen“ 
die Möglichkeit zu geben, 
führende Posten in der Ma- 
pai und In der Histadrut zu 
übernehmen. 

DAS KABINETT 

Jerusalem. — Premiermini, 
ster Levi Eshkol plant die 
Bildung des neuen Kabinetts 
mit 18 Ministern anstatt 16 
Ministern wie im scheiden¬ 
den Kabinett, sobald die Op¬ 
positionspartei Mapam sich 
bereit erklären wird, über 
ihren Eintritt in die künftige 
Koalition zu verhandeln, wie 
das Organ der Histadrut, 
„Dawar* schreibt. 

Das erweiterte Kabinet* 
wird aus 10 Ministern der 


menden mehreren hundert 
Verfahren gegen NS-Raub- 
mörder nicht weniger wich¬ 
tig, als die Kommentierung 
des Urteils selbst. 

Unter allen denen, die es 
mit der Gerechtigkeit ernst 
meinen, auf die die Opfer 
der Justizmechanismus be- 
der Mörder mindestens den 
gleichen Anspruch haben, 
wie die Mörder selbst, kann 
nur eine Meinung herrschen: 
darf einer Verbesserung 

1. Die Zahl der Staatsan¬ 
wälte in den einzelnen Ver¬ 
fahren muss erhöht werden. 
Die Zahl von vier Staatsan¬ 
wälten und zwei Nebenklä¬ 
ger-Anwälten im Auschwitz- 
Prozess gegenüber einer 
Phalanx von über dreissig 
Verteidigern ist kein justiz- 
gesundes Verhältnis. 

2. Die Justizverwaltungen 
müssten untereinander ver¬ 
einbaren, dass bewährte 

I Staastanwälte, die in Pro- 
! zessen in einem der deut¬ 
schen Länder tätig waren. 


Indien soll Israel anerkennen 

New Delhi. — A. Mansani, Parteichef der „Swantan- 
tra *. forderte im Parlament die Anerkennung des Staa¬ 
tes Israel. Die gleiche Forderung erhob der Führer der 
Jansangh-Fraktion, der erklärte, dass Indien sich zu 
stark auf die Seite der arabischen Länder gestei't habe, 
als es Transjordan : en gegen Israel bei der Ardeirung 
der Jordanwasser unterstützte. Er fragte was die arabi¬ 
schen Freunde Indiens während der kritischen Zeiten 
getan hätten und wo Nasser damals gewesen sei Hier¬ 
auf beschuldigte er Transjordanien, im Streit um Kasch¬ 
mir eine antiindische Position eingenommen zu haben. 

Der Führer der Sozialisten, S. N Dwivedy Praja 
verlangte ebenfalls, Indien soll Israel anerkennen, weil 
die arabischen Länder nicht die ihrer Freundschaft mit 
Indien entsprechende Solidarität gezeigt hätten. 

In seiner Antwort sagte Aussenminister S Ding, 
dass „von Zeit zu Zeit Berichtigungen ir» der indischen 
Aussenpolitik vorgenommen werden**. Die politischen 
Beobachter meinten, dass der Ausdruck .Berichtigun¬ 
gen“ einen besonderen Hinweis auf die Beziehungen 
mit Transjordanien bedeute. (ITA) 


von Dr. ROBERT 
M. W. KEMPNER 

auch zu Prozessen in einem 
anderen deutschen Lande 
abgeordnet werden können. 

3. Die Oberlandesgerichts¬ 
präsidien müssen mit beson¬ 
derer Aufmerksamkeit die 
Vorschläge der Landgerichts¬ 
präsidien für die Ernennung 
der Schwurgerichtsvorsitzen¬ 
den prüfen. Es muss vermie¬ 
den werden, dass Schwurge¬ 
richtsvorsitzende, die eine 
weniger hohe Eignung zur 
Verhandlungsführung alsz.B. 
der Frankfurter Senatsprä¬ 
sident Hans Hofmeyer vom 
Auschwitz - Prozess haben, 
mit dem Vorsitz eines 
schwierigen Schwurgerichts¬ 
prozesses beauftragt werden. 
Nur erfahrene, historisch 
gebildete und energische 
Vorsitzende mit tüchtigen 
Beisitzern können einer gros¬ 
sen Beweisaufnahme Herr 
werden. 

4. Es muss endlich die in 
der deutschen Praxis zu Un¬ 
recht verpönte Ermittlungs¬ 
praxis eingeführt werden, 
dass sowohl die Staatsan¬ 
waltschaft als auch die Ver¬ 
teidiger nicht nur das Recht, 
sondern auch die Pflicht ha¬ 
ben, vor der Hauptverhand¬ 
lung mit den Zeugen zu spre¬ 
chen. Im angloamerikani- . 
sehen Verfahren ist dies 
selbstverständlich. Niemand 
sieht darin eine Beeinflus¬ 
sung, die ja auch beim 
Kreuzverhör bei Gericht so¬ 
fort herauskommen würde. 
Durch eine solche Praxis 
werden Zeugen, die nur un¬ 
klare Angaben machen kön¬ 
nen, von vornh rein ausge¬ 
schlossen. Die Prozesse wer¬ 
den dadurch verkürzt; es 
wird dafür gesorgt, dass die 
Zeugen “zur Sache“ aussa- 
gen. 

5. Der Mangel an inter¬ 
nationaler kriminalistischer 
Zusammenarbeit h°t sich bei 
vielen NS-Verfahren gezeigt. 


Im Auschwitz-Prozess haben 
die Polen ausgezeichnete 
Rechtshilfe geleistet. Ebenso 
der Staat Israel Einige an¬ 
dere Staaten, man denke 
nur an gewisse südamerika¬ 
nische Staaten, und selbst¬ 
verständlich auch die ara¬ 
bischen Staaten, stellen sich 
noch immer schützend vor 
Ma.ssenmördar. Ebensoo wie 
Polen sollten auch andere 
Oststaaten durch Dokumente, 
die noch in ihren Händen 
sind, die Staatsanwaltschaf¬ 
ten der Bundesrepublik un¬ 
terstützen. 

6. Ein besonders trauriges 
Kapitel bildet Interpol, 
Während die internationale 
polizeiliche Zusammenarbeit 
bei dem Fangen von kleinen 
Hochstaplern, Scheckbetrü¬ 
gern oder diebischen Nutten 
ausgezeichnet ist, vertritt die 
Organisation den Stand¬ 
punkt, dass die NS-Raub- 
mörder politische Täter seien. 
Sie sei deshalb im allgemei¬ 
nen in solchen Fällen nicht 
zuständig Nur einige Aus¬ 
nah mefalle wurden von In¬ 
terpol behandelt. Die Mit¬ 
glieder von Interpol, d. h. die 
Vertragsstaaten, sollten sich 
diesen Zustand nicht länger 
gefallen lassen. 

7. Schliesslich sollten es 
junge Juristen in der Bun- 


von ARIE ASGHKENAS MM 

Was sich in Rhodesien abgespielt hat und was noch 
jetzt dort geschieht, gehört zu den schwarzen Kap* (ein 
der Geschichte, die von der wtsissen Rasse * geschnc.be»» 
wird. Es soll bicr keine Anklage gegen die Usurpatoren 
des Schwarzen Kontinents, gegen die Kolonisatoren aller 
Kontinente oder gegen die europäischen Eroberer erbooen. 
werden, deren Blutspuren in allen Ländern und auf allen 
Erdteilen beobachtet werden können. Nicht das Schwert 
und nicht die allzu häufig durch Gesetze geschützte Lü¬ 
ge haben vermocht, die Wahrheiten über die Zeigen dieser 
Kolonisation zu verschleiern. 

Die Bemühungen des rhodesischen Ministerpräsidenten 
Jan Smith stellen den anachronistischen Versuch dar, das 
Jahrhunderte hindurch verübte Unrecht in neuen Formen 
erstarren zu lassen. Hinter einer Unabhängigkeitserklärung 
soll verborgen werden, dass die überwältigende Mehrheit 
der Rhodesier nur deswegen unterdrückt werden soll, weil 
sie die schwarze Hautfarbe hat. Die weisse Bevölkerung 
bildet dort ganze 5 Prozent. Die Engländer haben sich — 
leider viel zu spät — darum bemüht, Herrn Snubh von 
diesem törichten, folgenschweren Schritt zurückzuhalten, 
durch den nicht nur die schwarze Welt, sondern alle, die 
sish ein gesundes Kriterium für Recht’und Freiheit be¬ 
wahrt haben, gegen die Briten und ihre Gefolgsleute auf¬ 
gebracht werden. Der britische Gouverneur Humphrey 
Gibbs tritt gegen Smith auf; die beiden Herren erkennen 
sich gegenseitig nicht an und diskreditieren hierdurch die 
weisse Rasse nur noch stärker. Denn auf die Landesbe¬ 
völkerung macht es nur einen geringen Emdruck, dass 
heute Gibbs gegen Smith und Smith gegen Gibbs kämp¬ 
fen. Es sind dieselben „Weissen“, die nach vorsch iedenen 
Methoden im Grunde doch das gleiche Ziel verfolgen. 

Dieser Streitfall wurde natürlich von gewissen Krei¬ 
sen weidlich ausgeschlachtet, vor allem voll Nasser und 
den Roten Chinesen, die wir in den letzten Monaten des 
öfteren auf der gleichen Linie marschieren sahen Eh ist 
leicht, Sympathien für die Afrikaner und Gegnerschaft ge¬ 
gen die Weissen bei d ; eser Sachlage zu entzünden. Die eu¬ 
ropäische Dekadenz ergibt sich zwingend auch aus die¬ 
sem Bruderkampf der Mister G^bbs updL Ss-ü'.h, , icl. 
letztenendes um ein Besitztum streiten, das ihnen mit Si¬ 
cherheit nicht gehört. Die Folgen dieser Auseinanderset¬ 
zungen reichen weit über die lokale Bedeutung dieses 
Streites hinaus. Aber soweit denken die Smith und die 
Gibbs nicht. Und die demokratische Welt ist nicht stark ge¬ 
nug, um dieses Schauspiel zu verhindern. — 

Erneute Beunruhigung in Polen 


NOCH MEHR 
HAKENKREUZE 

Bonn. — Immer noch 
werden in Westberlin 
Häuserwände, Litfassäu- 
len und Autos mit Haken¬ 
kreuzen bemalt. Dieses 
Mal wählten die Schmier¬ 
finken das Viertel von 
Charlottenburg als Betä¬ 
tigungsfeld. 

Die Polizei konte einen 
34jährigen Chauffeur da¬ 
bei überraschen, wie er 
Hakenkreuze malte. Der 
Mann behauptete, er habe 
damit „keine politischen 
Absichten verfolgt“. (ITA) 


Die polnischen Juden sind 
wieder beunruhigt, weil die 
stalinistische Richtung ihre 
Positionen weiter ausbaut. 
Insbesondere sind es Gene¬ 
ral Moczar und seine Anhän¬ 
ger, die einen steigenden 
Einfluss erhalten und wegen 
ihrer antisemitischen Hal¬ 
tung bekannt sind. Diese 
Bewegung äussert sich teil¬ 
weise darin, dass Juden aus 
ihren Regierungsposten ent¬ 
fernt oder ihre Kompeten¬ 
zen wegen “Reorganisation 
der Verwaltung“ reduziert 
werden. Juden, di© Delega¬ 
tionen zur Führung von Ge¬ 
schäftsverhandlungen im 
Ausland angehören, erhalten 
ihren Pass erst einen Tag 
vor der Abreise und müssen 
ihn nach der Rückkehr so¬ 
fort wieder abgeben. Die 
israelische Botschaft wird ln 
bezug auf die Besuche stär¬ 
ker überwacht. Ein polni¬ 
scher Jude, der einen israe¬ 
lischen Touristen zur Bot- 


desrepubllk als ihre Pflicht 
betrachten, in verstärktem 
Masse zu den Staatsanwalt¬ 
schaften zu gehen. In Ham¬ 
burg, Berlin, im Rheinland 
und auch in anderen Län¬ 
dern besteht ein dringender 
Bedarf. Wenn junge Stu- j 
denten bei einer Aktion i 
„Sühnezeichen“ tätig sind, j 
so sollten jung© Juristen die ■ 
Reihen der Staatsanwalt-1 
schaft vermehren, um die 
Hunderte von schwebenden ; 
Verfahren im Interesse der. 
Bundesrepublik zu einem ge- | 
rechten Abschluss zu brin- 


schaft begleitete, wurde ins 
polizeiliche Hauptquartier ge¬ 
bracht und dort einem stun¬ 
denlangen Verhör unterzo¬ 
gen. 

In Warschau fand ein Pro¬ 
zess gegen den Polen Ma¬ 
rian Hagemayer statt, der 
beschuldigt wurde, an Mas¬ 
senmorden von Juden in der 
Stadt smolewicze bei Minsk 
teilgenommen zu haben. 
Zahlreiche Zeugen, darunter 
solche aus Russland, wurden 
angehört. Das Gericht sprach 
das Todesurteil aus. 

Di© jüdische Gemeinschaft 
hat an den Feiern des pol¬ 
nischen Nationaltages akti¬ 
ven Anteil genommen. Die 
Volksrepublik Polen wurde 
Im Jahre 1944 in LuhUu au#- 
gerufen. An diesem Tage 
wurden alle antijüdisohen 
Gesetze und Restriktionen 
aufgehoben. Damals wurde 
Dr. Emil Sommerstein in die 
neue Regierung auigenom- 
men. Die ..Folks-Sztyme“ er¬ 
innerte in ihrem Leitartikel 
an die Rolle der jüdischen 
Widerstandskämpfer, die zur 
Gründung der polnischen 
Volksrepublik beigetragen 
haben. 


Bürgermeister 
von Jerusalem 

Jerusalem. — Teddy 
Kollek, langjähriger Ge¬ 
neraldirektor des Büros 
des seinerzeitigen Mini¬ 
sterpräsidenten Ben Gu¬ 
rion, wurde zum Bürger¬ 
meister von Jerusalem ge¬ 
wählt. (ITA) 
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